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Eſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 

den Abholeſtellen und der 
ee abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Mf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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Inferaten - Unnahme 
Kettechagergaffe Nr. . 
Die Expedition iſt zur un 
nahme von Inſeraten Bam 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Uuswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 


et, Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. — 
8 Organ für Jedermann aus dem Volke. * 


Aus Ruſſiſch-Polen. 
J Warſchau, 11. Oktober. 


Seit der plötzlichen und ſchweren Erkrankung 
des General - Gouverneurs von Polen, Grafen 
Schuwalow, ſind nun einige Monate in's Land 
gegangen. Bor etwa zwei Wochen ſchien es 
wirklich, als ob eine merkliche Beſſerung einge; 
treten wäre. Neuerdings hat ſich jedoch das Be- 
finden des Grafen gan; auffallend verſchlimmert. 
Eine directe Lebensgefahr beſteht zwar nicht. 
Aber ebenjo ift es ausgeſchloſſen, daß Graf 
Schuwalow feine Amtsgeſchäfte wieder über. 
nehmen kann. Aus dieſem Grunde beſchäftigt 
man ſich jetzt mehr als je mit der Frage der 
Nachfolgerſchaft. Daß Herr v. Petrow, der foge- 
nannte „General-Gouverneursgehilfe“, der ſeit 
der Erkrankung des Grafen die Geſchäfte leitet, 
Nachfolger werden könnte, ſcheint ſo gut wie 
ausgeſchloſſen. Die Panſlaviſten hoffen, daß der 
gegenwärtige Generalgouverneur von Kiew, Graf 
Ignatiew, den Poſten des Grafen Schuwalow 
erhalten wird. Indeſſen iſt dies wenig wahr- 
ſcheinlich. Graf Ignatiew iſt eine ſcharſe und 
überaus ſchneidige Natur, wie Gurko es war, 
und in den maßgebenden Petersburger Kreiſen 
will man einen Mann von ähnlichem Charakter 
nicht wieder nach Polen ſchichen. Denn G urko 
hat der Sache des Ruſſenthums in den Weichſel⸗ 
Gouvernements auch nichtdie geringſten Vortheile ge- 
bracht. . — wird hier das Gerücht colportirt, 
daßGroßfürſt Nicolaus, der gegenwärtig in Warſchau 
und in Polen ſich aufhält, zum Statthalter aus- 
erſehen ſei. das Gerüht entbehrt aber jeder 
Unterlage. Die ruſſiſche Regierung denkt gar 
nicht daran, in Polen wieder einen Statthalter 
einzuſetzen. Großfürſt Nicolaus, der Oheim des 
Kaiſers, iſt einzig und allein in feiner Eigenſchaft 
als Generalinſpecteur der ruſſiſchen Cavallerie 
nach Warſchau und nach Polen gekommen, um 
die Garnifonen im Weichſelgebiet zu infpiciren. 

Neuerdings ſcheint es faſt, als ob die ruſſen- 
. Strömung unter den Polen 

Wachſen begriffen ſei. Früher waren es nur 
einige wenige polniſche Magnaten, ferner der in 
Petersburg in polniſcher Sprache erſcheinende 
„Kraj“, weiche für eine Kusſöhnung eintraien. 
Heute haben ſich ſchon weite Kreiſe des polniſchen 


Bürgerthums mit dieſem Gedanken vertraut ge. 


macht, oder wenigſtens fiehen fie demjetben nicht 
mehr feindſelig gegenüber. Auch Petersburger 
Blätter haben in den letzten Monaten öfters Zu- 
ſchriften aus dem Weichſelgebiet veröffentlicht, 
woraus hervorgeht, daß ein Theil der polniſchen 
Geſellſchaft eine Annäherung an das Ruſſenthum 
und eine Ausſöhnung mit demſelben erftrebt, 
Allem 1 nach würde das Polenthum 
wirthſchaftlich dabei nur gewinnen können. 
Endlich hat die hieſige Polizei einen energiſchen 
Schlag gegen die „Fändler mit Menjhen- 
fleiſch“ geführt. Berhaftet wurden die hervor- 
ragendſten Vertreter Le ſauberen Zunft und 
zwar Enoch Kohn, Fafwel Aaron Grienberg, 
Beren Gut wein, Jaſikel und Moſes Kirſch 
Zabludowski, ſowie mehrere Unteragenten. Die 
Verhafteten betrieben einen lebhaften Kandel nach 
Argentinien und ebenſo nach Konſtantinopel. 
rar 


In der Brandung. 


Beitroman von Sulte vom Brühl. 
[Nachdruck verboten.] 


) 

Der Doctor blickte ſich in dem Zimmer um. Es 
zeigte in ſeiner wu Einrichtung eine gemifje 
Ueppigkeit. Ueberall ſchwere Borhänge und 
Portieren; ein dicker Teppich bedeckte den Fuß- 
boden und auf Seſſeln und einem breiten, 
bequemen RNuhebett lagen Zelle und perſiſche 
decken umher. t 
Rehgeweihe, einige Bilder zeigten üppige Scenen; 
auf einem Poſtament ftand die Büſte einer braunen 
Nubierin von ſchwellenden Formen, und einige 
Meißener Gruppen auf dem Aufſatz des breiten 
Schreibtiſches ſtellten galante Schäferſcenen dar. 

„Die Höhle des Löwen fieht der Refidenz eines 
Sybariten verzweifelt ähnlich“, dachte Heinrich, 
und in Erwartung Nordmanns und in Gedanken 
über das Kommende ſchritt er aufgeregt in dem 
Gemach auf und nieder. Endlich hörte er draußen 
die Hausthür gehen, Schritte und Stimmen, dann 
trat der Erwartete ein. 

„Er iſt noch widerlicher geworden“, ging es 
Heinrich durch den Sinn, als er ſich leicht ver- 
beugte und mit einem Blick das Bild des wohl- 
genährten Mannes faßte, in deſſen aufge⸗ 
ſchwemmtem Geſicht mit den kleinen, dunklen 
Augen ſich ein unangenehmer Zug von Mißtrauen 
und Erſtaunen zeigte. 

„Sie haben ſich meinen Dienſtboten gegenüber 
als ein Freund von mir ausgegeben, mein Herr, 
und find dieſer Vorſpiegelung wegen hier ein- 
geführt worden. Ich habe nicht die Ehre, Sie 
zu kennen“, ſagte der Fabrikant ſcharf; ſeine 
Stimme hatte einen belegten, heiſeren Ton. 

Heinrich lächelte verbindlich. „Verzeihen Sie 
die kleine Kriegsliſt, Herr Commerzienrath. Ich 
mußte fürchten, daß Sie mich, obgleich ich früher 
einmal perſönlich die flüchtige Ehre hatte, Sie 
kennen zu lernen, nicht empfangen würden, 
wenn ich den üblichen Weg der Beſucher wählte. 
Ich mochte aber nicht darauf verzichten, Ihnen 
perſönlich meinen Dank auszusprechen für die 
freundliche Mittheilung, die Sie mir vor einigen 
Wochen über das Unglück unſeres gemeinſamen 
Freundes Mayer machten. Ich bin der Doctor 
Neuhoff.“ 

Nordmann verfärbte ſich, trat einen Schritt 
zurück und ſtotterte „Ad, Sie kamen mir ſo- 
gleich ekannt vor Ich erinnere mich, Sie 


* 


führung 


Die Wände zierten Hirſch- und 


Dabei verſchmähten fie es auch nicht, im Lande 
ihr ſkandalöſes Gewerbe auszuüben. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei übrigens erwähnt, daß es in 
Polen und Littauen eine ganze Reihe Plätze 
giebt, wo dieſer Menſchenſchacher außerordentlich 
blüht. Außer Warſchau ſind es beſonders die 
Städte Wilna, Bialyſton, Kaliſch (letzteres 
unmittelbar an der preußiſchen Grenze) und 
Lublin. Weber Lublin werden die derkauften 
Geſchöpfe meiſt nach Rumänien und nach Kon- 
ſtantinopel befördert. die ruſſiſche Polizei pat 
bis jetzt leider ſo gut wie nichts gegen dieſe 
Kupplerbanden gethan. Jetzt ſcheinen ſich die 
Behörden indeſſen doch aufraffen zu wollen. Wie 
einträglich dieſes ſchmutzige Gewerbe iſt, geht 
daraus hervor, daß als vor zwei Jahren in 
Kaliſch eine Unteragentin des Enoch Kohn ſtarb, 
dieſe Frau bei ihrem Tode außer einigen Häuſern 
noch über 100 000 Rubel Baargeld hinterließ. 
Dabei hatte die Frau ihr abſcheuliches Kandwerk 
nur in ihren letzten Lebensjahren ausgeübt. 

Der Schmuggel an der Grenze blüht jetzt 
wieder außerordentlich. Trotzdem die Grenz- 
wache verftärkt und die Aufſicht verſchärft worden 
iſt, ſind doch in den letzten Monaten große 
Mengen von Geide, Spitzen, Tuch, Gold. und 
Silber waaren u. ſ. w. eingeſchmuggelt worden. 
Indeſſen find auch viele Waaren den ruſſiſchen 
Grenzſoldaten in die Kände gefallen. An der 
oſtpreußiſchen Grenze wurden Anfang September 
einige mit Melonen beladene Juhrwerke ange⸗ 
halten. Dabei ſtellte ſich heraus, daß die Früchte 
ausgehöhlt waren und im Innern Spitzen 
bargen, die zum Schutze gegen die Feuchtigkeit 
in Zinkpapier eingewickelt waren. An der 
ſchleſiſchen Grenze wurden eine Reihe Gigerlſtöche 
beſchlagnahmt, die ebenfalls ausgehöhlt waren. 
In dieſen Stöcken waren Tauſende von nihiliſti⸗ 
ſchen Proclamationen, auf Seidenpapier gedruckt, 
verborgen. 

Die Ernte iſt dies Jahr weniger befriedigend 
ausgefallen. Die Großgrundbeſitzer laſſen aber 
in ihren Wäldern ſo viel als nur möglich Hölzer 
ſchlagen, da die Kohpreiſe augenblicklich ſehr 
hohe ſind. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 14. Oktober, 


Gocialdemohratiiher Parteitag. 

Es muß etwas geſchehen, man weiß nur nicht 
recht, was. So kann man den Eindruck des 
erſten Tages des Gothaer Gocialiftentages wieder- 
geben. Ob die Abfaſſung einer Geſchichte der 
Partei in Broſchürenform das Richtige ſein wird 
oder die ſyſtematiſche Bearbeitung der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter oder die Agitation gegen die Geſinde- 
ordnung, brauchen wir nicht zu entſcheiden. Bei 
der Erörterung der Parteipreſſe wurde be- 
kanntlich mit Herrn Dr. Quarck abgerechnet und 
das belletriſtiſche Organ „Neue Zeit“ kritiſirt, 
von dem Herr Frohme, der doch wahrſcheinlich 
auch kein Philifter iſt, bemerkte, daß man es 
vor ſeinen Kindern verſtechen müſſe, während der 
Redacteur ſich auf die wachſende Zahl der 
Abonnenten berief, die den Satz: „Das Beſte iſt 
das Neue“ als zutreffend anerkennen. Der 


einmal bei Rohrbach geſehen zu haben. Sie 
haben ſich ſeitdem merklich verändert. — — — 
Aber, wie geſagt, Sie werden es begreiflich 
finden, daß ich mich über die Art Ihrer Ein- 
in meiner Privatwohnung wundern 
muß; — in der That, ich wundere mich ſehr.“ 

„Da meine Zwecke aber ſehr friedlicher Art 
ſind, ſo werden Sie mir hoffentlich Gehör ſchenken.“ 

„Ich muß wohl — bin auch wirklich gejpannt, 
was Sie mir zu fagen hätten“, knurrte Nord- 
mann, ließ ſich in den Armſtuhl vor ſeinem 
Schreibtiſch fallen und machte eine läſſige, auf 
fordernde Handbewegung nach einem Stühle hin. 

„Sie kommen wegen meiner Zrau — kann 
mir's denken“, ſagte er, indeß ſich Heinrich 
niederließ. „Man möchte frei ſein, möchte ſeiner 
Neigung folgen — kurzum, das iſt doch des 
Pudels Kern.“ 

„Das zu errathen iſt nicht ſchwer; aber ich bin 
erfreut, daß Sie felbft fo ſchnell unſer Thema 
näher führen.“ i 

In den Augen Nordmanns zuckte etwas wie 
Bosheit und hämiſche Freude. Er kreuzte die 
Füße und meinte: „Und nachdem Sie mich ver⸗ 
geblich durch Spionage zu überführen ſuchten. 
nachdem Sie erkannt haben, daß ich derjenige 
bin, der in jeder Hinfiht den correcten Weg 
wandelte, beliebt es den Kerrſchaften andere 
Saiten aufzuziehen.“ 

„Run, über das Correcte wollen wir nicht 
rechten, Herr Commerzienrath. Und wenn es 
wirklich auf einen Prozeß ankäme, deſſen Auf- 
regung ich Ihrer Frau gern erſparen möchte, 
wer weiß, was da alles an's Licht käme, ſelbſt 
wenn man nur Ihr Zimmermädchen draußen 
in's Gefecht führte.“ 

Nordmann ſtutzte, ſprang auf und ſagte ſcharf: 
„Mein Herr, Ihre Andeutungen verftehe ich nicht, 
aber ich habe die Empfindung, als wenn wir 
uns weiter nichts zu ſagen hätten.“ 

„Aber wer wird denn eine harmloſe Bemerkung 
gleich jo übel auffaſſen“, begütigte Heinrich mit 
leiſem Spott. „Bleiben wir doch gelaſſen.“ 

Nordmann ſetzte ſich wieder und entgegnete, 
einen falſchen Blick auf den Doctor werfend: 
„Es liegt in der Natur der Sache, daß diejenigen 
am mißtrauiſchſten find, die jelbft am meiſten 
Mißtrauen verdienen. Hätte ich Scheidungs⸗- 
gedanken, fo würde ich wohl auch noch aus 
anderen Gründen klagen können, als aus dem 
bekannten.“ s 

Heinrich verfärbte ſich vor Zorn und frug helfer, 


Berichterftatter des Ausihuffes fand den Zuſtand 
der Preſſe auch nicht befriedigend; er beklagte ſich 
darüber, daß die Genoſſen immer neue Zeitungen, 
natürlich mit Parteiunterſtützung gründen möchten, 
obgleich die Preßſubventionen jetzt ſchon 70 000 
Mark jährlich in Anſpruch nehmen. 
„Am zweiten Tage beſchäftigte man ſich haupt- 
ſächlich, wie unſere Leſer aus den Telegrammen 
der Morgenausgabe wiſſen, mit der Redactions- 
leſtung des „Dorwärts“ durch den Abgeordneten 
Liebknecht, die von den verſchiedenſten Seiten 
ſeyr ſcharfe Angriffe erfuhr. Heute wird uns 
darüber noch telegraphirt: 
soihe, 14. Okt. (Tel.) In der geſtrigen Sitzung 
d s ſocialdemokratiſchen Parteitages erfolgten weiter 
feitens der Abgeordneten Fiſcher, Auer und 
chmidt ſehr heftige Angriſſe gegen die Redaction 
und die Haltung des „Dorwärts“, welcher zu 
keiner actuellen Frage Stellung nehme und über- 
haupt den Anforderungen nicht genüge. Lieb- 
Knecht ſei während ſechs Monate im Jahre auf 
Reifen und ſei zu der Stellung als Chefredacteur 
nicht geeignet. Abg. Auer bekannte ſich als den 
Derfaſſer der Artikel im „Bormärts” gegen 
Dr. Quark. Auch Abg. Bebel tadelte die 
eine eiebknechts als Chefredacteur. 
Siebknecht erklärte, der „Dorwäris““ müſſe 
den verſchiedenen Strömungen in der 
Partei Rechnung tragen. Hätte der „Dor- 
wärts“ zu der baieriſchen Streitfrage Stellung 
genommen, ſo wäre mindeſtens eine Spaltung 


eingetreten. Er (Liebknecht) ſei gern bereit, frei- 


a 5 ſobald ſich ein Erſatz für 
ihn finde, 

- " Charakteriftifch iſt übrigens, daß die „Nordd. 
Allg. 31g.“ ſich bereits veranlaßt ſieht, vor der 
Auffaſſung zu warnen, als ob die (anfcheinende) 
Ermattung der ſocialdemokratiſchen Agitation die 
Gefährlichkeit der Partei vermindere. das ſei 
Alles nur Maske! Hätten wir beſſere Parteiver- 
hältniſſe im Bürgerthum und eine gute volks- 
thümliche Politik — dann wäre es mit der 
Gefährlichkeit der Gocialdemohratie vorbeil 


m Eine neue Partei. 


8 Wie die conſervative „Schleſ. 31g.“ verſichert, 
I Hätte im letzten Winter der Plan einer „neuen 
Kgrarpartei“ im Gegenſatz zu den Conſervativen 


veſtanden, der, die Antiſemiten einbegriffen, etwa 
30 Mann angehören ſollten. Die Reformpartei 
beſteyt bekanntlich aus 14 Mitgliedern; von den 
Mitgliedern der deutſchconſervativen Fraction 
wären alfo, „einige Wilde einbegriffen“, 16 ge- 
wonnen. Dieſer „Plan“ klingt etwas abenteuer 
lich. Daß von den 65 Conſervativen ganze 50 
Mitglieder geneigt ſein ſollten, gegen den Bund 
der Landwirthe Front zu machen, iſt einfach un- 
glaublich. Jedenfalls ſtimmt die Befriedigung 
darüber, daß die Wacjjamkeit des Parteivor- 
ſtandes dieſen Seceſſionsplan verhindert habe, 
ſchlecht mit den neulichen Drohungen der „Conſer- 
vativen Gorrefpondenz’” gegen die Gelbitändig- 
keitsgelüſte des Bundes der Landwirthe. 


Ein Appell an die Zarin. 


Berlin, 14. Okt. Die „Kölniſche Zeitung“ 
fordert in einem Artikel die Kaiſerin von Ruß- 
.. ————————————— NE, SRLCETETE 


indem er feine Jaſſung mühſam behauptete: 
„Wagen Sie es etwa, gegen eine Frau, wie die 
Ihrige iſt, einen unlauteren Verdacht auszu- 
ſprechen?“ 

Nordmann zuckte die Achſeln. „Ihr lebhaftes 
Bemühen für meine Frau, Ihre alten Beziehungen, 
Ihr gemeinſchaftliches Complot gegen mich — ich 
denke, was ich denke.“ 

„Sie haben kein Recht, etwas anderes als das 
Beſte von Ihrer Gattin zu denken!“ brauſte 
Heinrich auf. 

Er lächelte höhniſch: „Ich bitte doch ſehr, ſich 
für die Reinheit meiner Frau nicht zu ereifern. 
Das geht Sie überhaupt gar nichts an.“ 

Der Doctor zwang feine Empörung nieder. 
„Ja, warum ſoll ich mich ereifern! Ich kann mir 
ja an der Thatſache genügen laſſen, daß Sie bis- 
her nicht den geringften Anhalt fanden, bei Ge- 
richt etwas Ehrenrühriges gegen Ihre Frau vor- 
zubringen, ſie durch einen Prozeß zu entehren, 
fie bloßzuſtellen. Ich denke mir, daß Ihaen das 
die höchſte Wonne wäre, Ihr Weib und einen 
etwaigen Geliebten mit der ganzen Wucht der 
Geſetze ehrlos zu machen.“ 

„Sie haben den Nagel auf den Kopf getroffen“, 
ziſchte Nordmann. „Und ſo wird es kommen — 
und ich kann warten, wie ich bisher gewartet 
habe. — Doch, was wollen Sie eigentlich von mir?“ 
Heinrich verharrte eine Weile in Schweigen, 


wegten niederzukämpfen, endlich ſprach er mit 
vibrirender Stimme: „Laſſen wir das Seindſelige, 
Herr Commerzienrath. Mag auch viel Zündſtoff 
zwiſchen uns Beiden liegen — ich meine, wir 
könnten doch auch einmal friedlich zu einander 
reden, als Menſch zum Menſchen; das muß ich 
Ihnen ja freilich zugeſtehen, daß Ihnen übel mit- 
geſpielt wurde. Gewiß, Ihre Frau hat ſich an 
Ihnen ſchwer verſündigt, fo wie ſich ihre Eltern 
mit dieſer unglücklichen Heirathsſache an ihr ver- 
fündigten. Aber find Sie denn felbft ganz frei 
von Schuld? Warum wollen Sie eine Frau be- 
ſitzen, von der Sie doch wußten — ahnen könnten, 
daß ſie nicht gam freiwillig in dieſe Ehe ging, die 
ſich allſo gleich fo unglücklich geſtaltete?“ 
„Erinnern Sie mich nicht an alles Das. dieſe 


br Nordmann auf. 
ſündigt hat, das hat ſie mehr als hinreichend 


verbüßt; verlaffen Sie ſich darauf. Und deshalb 
meine ich, Sie ließen es genug ſein an Ihrer 


bemüht, die widerſtreitenden Gefühle, die ihn be. 


ae verdiente noch ganz andere Marter“, 


„Nein, Herr Commerzienrath, was Edith ge- 


land auf, ein weltgeſchichtliches Werk zu thun 
ſie ſolle ihrem Gemahl darlegen, wie bitter ernſt 
es Deutſchland mit dem Frieden nehme und wie 
empfindlich die öffentliche Meinung in deutſchland 
gegen die Belebung der franzöſiſchen Revancheluſt 
fei, wie fie die Politik der ruſſiſchen Regierung 
veranlaßt habe. Es ſei dankbar anzuerkennen⸗ 
daß der Zar überall in Frankreich mit der 
Wärme, welche er der franzöſiſchen Berbrüderun 

ſchuldete, die Rückſicht auf Deutſchland tactvo 

zu vereinigen wußte. Wenn es aber die ruſſiſche 
Diplomatie ruhig geſchehen laſſe, daß die 
Revancheluſt in Frankreich üppiger in's Kraut 
ſchieß e, To werde keine Ueberredungskunſt ſtark 
genug fein, um die Bolksmafjen in Deutſchland 
von der Anſicht abzukehren, daß das thatſächliche 
Ergebniß des Zarenbeſuches in Frankreich keine 
5 ſondern das Gegentheil gebracht 


Die Wahl Mac Kinleys 

zum Präfidenten der Dereinigten Staaten und 
Hobarts zum Dicepräſidenten iſt nach einem 
Schreiben, welches der Senator Quay in Nemnork 
im Namen des nationalen repu ikaniſchen 
Comités veröffentlicht hat, als völlig geſichert zu 
betrachten. Quan erklärt, Mac Kinlen werde 
270 Wahlſtimmen, Bryan 110 erhalten. Sechs 
Staaten mit 67 Stimmen ſeien zweifelhaft, doch 
ſprächen alle Anzeichen dafür, daß dieſe 67 Stimmen 
den Republikanern zufallen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Okt. Geſtern fand hier eine Berfamm- 
lung von 500 Ausſtellern der Berliner Gewerbe- 
Ausftellung ſtatt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
die Kusſtellung im nächſten Jahre in irgend einer 
Form unter Erhaltung der hauptſächlichſten Ge- 
bäude fortzuſetzen. (Daraus wird wohl nichts 
werden.) Es wurde ein Comité gewählt, um die 
näheren Vorbereitungen zu treffen. 


— den „Berliner N. Nachr.“ wird aus Poſen 
geſchrieben: In den Jahren 1888 und 1889 ſind 
eine Anzahl katholiſcher Lehrer aus Weſtfalen 
nach Poſen verſetzt worden im Intereſſe des 
deutſchen Schulunterrichts in der polniſchen Be- 
völkerung. Eine Anzahl dieſer Lehrer befindet 
fih jetzt in ſchlimmer Lage, da ſie neuerdings 
nicht in die erſten Lehrerſtellen eingerückt ſind, 
weil ſie der polniſchen Sprache nicht mächtig find. 


Das Blatt bemerkt zu der Correſpondenz, fie halte 


fie nicht für glaubhaft, da die Verſetzung der 
5 ſ. 3. auf einem Düniſerialbeſcllaß dera 

abe. 

— Seit fünf Wochen iſt ein bei e 
hieſigen Geſellſchaft angeſtellter Ingenieur ik 
ſcher Gtantsangehörigkeit, der beurlaubt war, 
verſchwunden. In ruſſiſchen Kreiſen befürchtet 
man, daß die ruſſiſche Regierung den Ingenieur 
feftgenommen und auf dem nicht mehr ungewöhn⸗ 
— 9 Derwaltungswege irgendwohin verſchickt 

abe. 

* Sammlung für die Hinterbliebenen der 
mit dem „Iltis“ Verunglückten. die von der 
„Marineftiftung 1878“ veranlaßte Sammlung für 
die Hinterbliebenen der mit dem „Iltis“ unter- 
gegangenen deutſchen Seeleute hal bis jetzt un- 


Rache, Sie ließen das Fünkchen der Großmuth, 


das ſicherlich in Ihrem Herzen ſchlummert, auf- 


lodern und ließen das Weib frei, das Ihnen doch 
niemals angehören wird — niemals.“ 

„Damit derjenige, dem ich die ganze Mifere 
eigentlich zu verdanken habe, das eigenſinnige 
Täubchen in ſeinen Käfig ſperren kann. der 
Gedanke iſt zu köſtlich“, höhnte Nordmann, grell 
auflachend. 

Heinrich blickte ihm ernſt und feſt in's Geſicht 
und fuhr eindringlich fort: „Trage ich die Schuld, 
daß Ihnen Edith nicht angehört, ſo tragen Sie 


die Schuld, daß ich ſie nicht mein eigen nennen 


darf, obgleich ich doch unzweifelhaft ältere Rechte 
an fie habe. Ich meine, wir hätten uns nichts 
vorzuwerfen. Laſſen Sie mit ſich reden, Herr 
Commerzienrath; alien Sie das Nachegefühl ver- 
löſchen. Und bedenken Sie doch Ihre eigene 
Lage. Warum wollen Sie Idieſen unleidlichen 
Zuſtand nicht beenden? Sie haben es ja in der 
Hand, glücklich zu werden, ſich eine angenehme 
Käuslichkeit zu ſchaffen. Sie werden bald wieder 
eine ſchöne, junge Frau finden, die Sie zu ſchätzen 
weiß, die Ihnen dankbar fein wird für ein be- 
hagliches, ſorgenfreies daſein. Werden Sie 
glücklich, Herr Commerzienrath, indem Sie ſich 
ſelbſt glücklich machen. Laſſen Sie Edith frei!“ 

Es war einen Augenblick, als ſei Nordmann 
berührt von dem flehenden Ton, der in der 
Stimme des Beſuchers unwillkürlich hervorklang, 
dann aber lachte er auf: „So billigen Kaufes 
jollte man wegkommen! Sie find naiv, Herr 
Doctor Neuhoff. Für Sentimentalität bin ich 
nicht empfänglich.“ 

„Gut denn“, rief Keinrich, „wenn ſo nicht mit 
Ihnen zu reden iſt, dann laſſen wir nur praktiſche 
Gründe ſprechen. Es kann ja ſein, daß das in 
unſerem Falle ein berechtigter Standpunkt iſt. 
Sie ſind reich, Kerr Commerzienrath, aber es iſt 
doch auch für einen reichen Mann recht ſchön,. 
wenn man ohne jede Anſtrengung ein Etwas, 
das einen in der vollen Freiheit behindert, um 
einen guten Preis los wird. Nennen Sie eine 
Summe, welche Sie für die Freigebung Ihrer 
Frau von mir verlangen.“ 

Nordmann blickte ihn mit Erſtaunen an. „Das 
wäre ein neuer, beachtenswerther Geſichtspunkt“, 
meinte er. „Doch vor Allem ſagen Sie mir, wie 
Sie ſich dieſe Freigebung etwa denken.“ 

„Das wäre ſehr einfach. Sie fordern 3 1. 
Frau gerichtlich auf, zu Ihnen zurückkehren. gi 
wird natürlich nicht Folge leiften, worauf 


. 


herr REN 


gefähr 39 000 Nh. ergeben. Unter Sinzufüsung 
der bei der Marins verwaltung eingelaufenen Be- 
träge find im ganzen ungefähr 80 000 Nk. ein- 
gelaufen, die der unter der Oberaufſtcht des 
Chefs der Narineverwaltung ſtehenden Gliftung 
„Irauengabe“ mit der Raßgabe überwieſen 


füßung der Kinterdliebenen der mit dem „Iltis“ 
Berunglücdten verwendet werden dürfen. 


„Eine lehrreiche Umfrage 
wärtig von der direction des daieriſchen Ge- 
werbemuſeums in Nürnberg, als Leiterin der 
baieriſchen Landesausſtellung, veranſtaltet. Es 
handelt ſich darum, einmal den prahtifchen 
Werth feſtzuſtellen, den die Theilnahme an 
unſeren Ausstellungen hat, indem feſtgeſtellt 
werden ſoll, welche geſchäftlichen Dortheile die 
Kusſteller aus der Beſchichung der baieriſchen 
Landesausſtellung gezogen haben. Zu dieſem 
Zwecke iſt eine Umfrage ergangen, welche Be- 
träge die Ausſteller in Folge ihrer Petheiligung 
an der Ausſtellung umgeſetzt haben, gleichviel ob 
die Abſchlüſſe oder Beſtellungen innerhalb oder 
außerhalb der Ausſtellung gemacht wurden. 
Selbſtverſtändlich werden die einzelnen Auskünfte 
fireng geheim gehalten und nur das jufammen- 
geſtellte Geſammtergebniß wird veröffentlicht. 
Man hofft fo zum erften Male eine für die volks- 
wirthſchaftliche Bedeutung des Ausftellungsmefens 
wichtige Erfahrung zu gewinnen. 

Ueber die blutige Säbelaffaire in Karls⸗ 
ruhe bringt die „Bad. Landes-3tg.“ jetzt folgende 
Rerfion: Siebmann kam mit zwei Damen in das 
Lokal und ſtieß aus Derſehen an den Stuhl des 
Lieulenants v. Brüſewitz, ohne ſich zu ent- 
ſchuldigen. Als Brüſewitz verlangte, Siebmann 
jelle ihn um Entſchuldigung bitten, antwortete 
S., er ſolle ihn in Ruhe laſſen. In größter Auf- 
regung ſprang nun v. Brüſewitz auf und ging 
mit gezücktem Säbel auf Siebmann los. Nur 
durch das energiſche Eingreifen des Wirthes und 
des Kellners wurde ein Unglück im Lokal ver- 
hütet. Als Siebmann bald darauf in den Hof 
ging, ſprang v. Brüſewitz auf und rief: „Ich 
bin in meiner Ehre tödtlich verletzt und muß 
mich rächen, ſonſt muß ich den Dienſt quittiren.“ 
Der Wirth vertrat ihm jedoch den Weg und 
verhinderte ihn, in den Hof zu gehen. 
Hierauf nahm v. Brüſewitz feinen Mantel und 
ſeine Mütze und entfernte fi durch den Aus- 
gang zu der Karlſtraße hin, um gleich darauf von 
der Seitenſtraße her wieder durch das Café in 
den Hof zu gehen. Dort traf er den Siebmann, 
der unter dem wiederholten Rufe, v. Brüſewitz 
möge ihm doch verzeihen, ſich zu der hinteren 
Thüre des Hofes flüchtete, wo ihm der Offizier 
ohne weiteres den Säbel durch den Leib rannte. 
Der ſchwer Verletzte wurde darauf in ein Zimmer 
verbracht, wo er einige Stunden ſpäter ſeinen 
Geiſt aufgab. dies der Thalbeſtand. Von einer 
Ohrfeige, die der Offizier bekommen haben ſoll, 
wiſſen die Augenzeugen abfolut nichts. Der 
Offizier iſt bis jetzt noch nicht verhaftet. 


*Der haijerl. japaniſche Gefängnifdirector 
Ogalda aus Tonio befichtigt gegenwärtig, um 
das deutſche Gefängnißweſen kennen zu lernen, 
ämmiliche größeren Strafanſtalten des deutſchen 


5 eiches. In ſeiner Begleitung befinden ſich die 
. gen Seheimrath Krone, Geh. Ober-Juſtizrath 
7% erner und Geh. Oberbauraty Rath, ſämmtlich 
= aus Berlin. 


*Die Organisation des Bundes der Land- 

i wirthe. Ein intereſſantes Schriftſtück kommt 
N der „Bresl. 31g.“ auf den Tiſch geflogen, das 
x fehr lehrreich iſt für die Frage, ob die Orga- 
dilation des Bundes der Landwirthe gegen das 
5 geſetz verſtößt oder nicht. Das Schrift- 


utet: 
Berlin, 9. Oktober 1896. 
Streng vertraulich! 


= n 

2 die Herren Dorſitzenden der Provinzial- reſp. Candes- 

© Abtheilungen, der Wahlkreiſe, Bezirks- und Haupt- 
gruppen. 

Es wird Ihnen durch die Zeitungen ſchon die Nach- 
richt zugegangen fein, daß der Führer der focialdemo- 
kratiſchen Partei, Bebel, eine Anzeige gegen den Bund 
der Landwirthe eingereicht hat, weil ſeine Organiſation 
gegen das preußiſche Vereinsgeſetz verſtoße. Sie werden 
ſich erinnern, daß von der Centralleitung aus flets 


. TTT 

wegen böswilligen Derlaſſens die Scheidungs- 

klage einreichen. Sie könnten ja am Ende die 
g alten Gründe wieder in's Gefecht führen; aber 
5 ich glaube, daß auf dieſe Weiſe ſchon die Ange- 
en. legenheit am ſchnellſten geordnet würde.“ 

der Commerzienrath ſchien von dem Vorſchlag 

nicht unangenehm berührt zu ſein. Er lächelte, 
ſtrich ſich, indeß er feinen Oberkörper vor- und 
rüchwärts wiegte, über feine Anie und ſagte 
dann: „Ih weiß, daß Sie ein Mann von 
großem Bermögen find, Herr Doctor. Sie können 
eine Liebhaberei ſehr hoch bezahlen. — Ich habe 
5 mir ſagen laſſen, daß mancher Sultan für eine 
8 ſchöne Cirkaſſierin eine halbe Million baar be- 
5 zahlt habe. Das iſt am Ende eine civiliſirte und 
1 ſchöne deutſche Profeſſorstochter auch werth. — 
2 Wie denken Sie darüber?“ 
g Heinrich hätte auffauchzen mögen vor Glück. Er 
ſprang auf, ſtrechte Nordmann die Hand hin und 
ſagte mit ſchluchzender Stimme: „Ich danke 
5 Ihnen, Herr Commerzienrath. Ich nehme Ihren 
Vorſchlag, an.“ 

„Nun, ſo weit ſind wir noch nicht“, entgegnete 
der Andere mit boshaftem Lächeln, indem er fi 
ebenfalls erhob: „Es wäre ja ganz hübſch, das 
mit der halben Million. Aber kein Menſch auf 
Gottes Erdenwelt ſoll dem Commerzienrath 
Nordmann nachſagen, er hätte um ſchnöden 
Mammon ſein Weib verſchachert. Man fühlt ſich 
doch gewiſſermaßen als deutſcher Culturmenſch, 
Herr Doctor.“ 

„Ge wollten Sie Edith bedingungslos frei- 
geben?“ rief Keinrich und Thränen traten ihm in 
die Augen. 

„Gewiſſermaßen ſa. — — Hören Sie mein 
letztes Wort in dieſer Sache, verſtehen Sie wohl, 
mein letztes!“ 

Nordmann jah den Doctor mit halb fauniſchem, 
halb teufliſchem Lächeln an und ſprach dann 


enn 5 


daß Sie ganz genau wiſſen, unter welchen Ber- 
hältniſſen Edith von mir gelaufen iſt — wie fie 
mich betrogen hat. Sie verlangen nun, daß ich 
Ihnen Frau Nordmann freigeben ſoll. Nun 
wohl, veranlaſſen Sie Ihre Geliebte auf vierzehn 
Tage nur zu ihrem angetrauten Gatten zurück- 
zukehren und wirtzlich meine Gattin zu ſein, und 
ich gebe Ihnen mein Wort, ohne die geringſte 
Entſchädigung werde ich die Frau Commerzien- 
rath freigeben und die ſchnellſte Scheidung be- 
treiben.“ 


CV 
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4 
ſtandiges Vereinsleben zu e 


das größte Sewicht darauf gelegt worden i, daß die 
Provinzial- und Landesabtheilungen beiw. Haunt⸗ 

uppen es vermeiden müßten, irgendwie ein Geier. 
nifalten. Wir bringen ins- 


| befondere unfer Rundfdreiben vom 16. April 1896 in 
3, diefer Beziehung in Erinnerung. Wir bitten Sie des- 


worden find, daß diefe Fonds lediglich zur Unter- 1 wiederholt, die größte Sorgfalt nach dieſer 


chiung hin walten zu laſſen und bei allen Aeufße- 


rungen, die Sie in der Oeffentlichkeit veranlaſſen, 


1 
5 


err 


r 


langſam und mit Nachdruck: „Ich ſetze voraus, 


wird gegen; Ader feinen Eitz 


u 
tı betonen, def unfer Verein ein einheitlicher Berein ih 2 
in Berlin hat und der ſelbſtändige 


Zweigvereine nicht bilden darf. Wir empfehlen deshalb 
anz beſonders bei den in jetziger Zeit einzuberufenden 


erſammlungen die Form beobachten zu wollen, daß 


Sie die Bekanntmachungen wie folgt abfaffen: 


Der Bund der Landwirthe zu Berlin hält am Der l Ä 
Vormittag ift in Kiel eine Herbft-Torpedoboots- 
flottille, beftehend aus zwei Divifions- und zwölf 


der Vorſtand des Bundes der Landwirthe zu Berlin. 


in 0. eine Bunzesverfammlung ab. 


(unterzeichnet); 


In Vertretung: 
(Der Name des Einberufers), 
Wir betonen, daß dieſe Faſſung in etwas von dem 
früheren, Ihnen gemachten Vorſchlage abweicht, daß 
wir aber dieſe für die correctere und deshalb 


empfehlenswerkhere erachten. Insbeſondere iſt es auch 5 ER Sahresfrift die von uns J. 3. eingehend be⸗ 


Eentralifation beobachtet wird in der Weiſe, daß die 


nöthig, daß bei der Kaſſenverwaltung die ſtrengſte 


vereinnahmten Gelder ſofort an die Ihnen bekannte 
Adreſſe in Berlin abzuſenden find, Wir verfehlen 
nicht, Ihnen milzuiheilen, daß die königliche Staats- 
anwaltſchaft, wie dies ihre Pflicht iſt, Vernehmungen 
nach dieſer Richtung hin bei dem Bundesvorſtande 
bereits veranlaßt hat und daß es deshalb geboten iſt, 
die Frage mit größtem Ernſte zu behandeln. 

5 Der engere Vorſtand: 

Der II. Vorſitzende: Der Director: 

Dr. Roeſicke. 3. D. Plaskuda. 

„Wenn“, bemerkt dazu mit Recht die „Bresl. 
tg.“, „hier nicht ein Fall vorliegt, wo dem 
Gefecht eine wächſerne Naſe gedreht werden ſoll, 
ſo giebt es ſolche Fälle überhaupt nicht.“ 

Kiel, 13. Okt. Die Strafkammer verurtheilte 
den Stud. jur. v. Mallinchrodt aus Merſeburg 
wegen Zweikampfes mit dem Grafen Reventlom 
zu fünf Monaten Feſtungshaft. Mallinckrodt war 
beim dritten Kugelwechſel ſchwer verwundet 
worden. Der Staatsanwalt hatte 15 Monate 
Jeſtungshaft beantragt. Graf Reventlow iſt vom 
Militärgericht abgeurtheilt worden. 


Bulgarien. 

Sofia, 14. Okt. Geſtern begann in erſter Inſtanz 
der Prozeß wegen der Ermordung Stambulows. 
Die Angeklagten ſtellen feſt, daß die Ermordung 
durch Stawrew, genannt Kalu, und Zwetanow, 

enannt Taliu, und Boni Georgiew mit Hilfe des 

utſchers azow vollführt if. Von den 170 ge- 
ladenen Zeugen fehlten 31. Der Gerichtshof be- 
ſchloß auf Antrag des Staatsanwalts, den Prozeß 


zu vertagen und die widerjpenfligen Zeugen ev. ö 


gewaltſam vorführen zu laſſen. 
Türkei. 


* Die revolutionäre Berſammlung auf Kreta 
hat eine Zuſammenkunft in Vamos veranſtaltet, 
aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, waren 
dieſelben zu der Beſichtigung 


um gegen die Derzögerung in der Anwendung 
der neuen Reformen Widerſpruch zu erheben. 

» Gefecht in Macedonien. Mit einer in Mace- 
donien unter dem Chef Vaſchin eingedrungenen 
und bei Grevena eingeſchloſſenen Bande hat ein 
heftiges Gefecht ſtattgefunden, bei welchem mehrere 
Kufſtändiſche und Nizams gefallen ſind. Einige 
Aufitändijche find gefangen und nach Grevena ge- 
bracht worden. 8 ] a ’ 


Danziger Lokal-3eitung.. 
Danzig, 14. Oktober. 
Weiterausſichten für Donnerstag, 15. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, meiſt trocken, milde, mäßiger Wind. 
Strichweiſe Gewitter. 


* Sturmwarnung. 
zugegangenes Telegramm der Hamburger See- 
warte meldet: Ein hohes barometriſches Maximum 
in Skandinavien bewirkt eine Depreſſion in Süd- 
deutſchland. Stürmiſche Winde aus den öſtlichen 
Richtungen find wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
haben den Signalball aufzujiehen. 

* 
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Abſchiedsbewilligung. Dem Corvetten- 
Capitän Meuß, der bisher Ausrüſtungsdirector 
der Werft in Danzig war, iſt, wie uns unſer 
Berliner Marine-Correſpondent meldet, der Ab- 
ccc EREUTNNT TRIER 

Keinrich blickte den Commerzienrath einen 
Augenblick an, als habe er den Sinn ſeiner 
Worte nicht begriffen. Aber als der andere 
höhniſch fragte: „Nun, ſcheint Ihnen mein Ent- 
gegenkommen nicht coulant genug?“ da rechte 
ſich feine Geftalt empor und feine Züge ver- 
ſtellten ſich. 

Nordmann erſchrak und wich um einen Schritt 
zurück. Doch ſchon packte ihn der Doctor mit 
der Linken am Halſe, ſchüttelte ihn und ſchrie, 
indem er ihm mit der Rechten rechts und links 
klatſchend in's Geſicht ſchlug: „Da haft du die 
Zahlung für dein Angebot, elender Schuft!“ 

Damit ſchleuderte er den Commerzienrath rüc- 
lings in den Schreibſeſſel, der in den Fugen 
krachte, und wandte ſich der Thür zu. 

„Hilfe, Mörder, Mörder!“ krächzte Nordmann, 
griff nach ſeiner Papierſcheere und wollte ſich 
auf feinen Züchtiger werfen, doch er beſann ſich 
und drohte nur, die geballte FZafi mit der blanken 
Waffe erhebend: „Das ſollen Sie mir ſchwer be- 
zahlen! — — Halte den Menſchen!“ rief er dem 
herbeiſtürzenden Diener zu. 

Heinrich lachte gellend auf. „Unterſteh' 
daß du mich anrührſt!“ herrſchte er den Burſchen 
an, und unangefochten gelangte er auf die 
Straße, faſt taumelnd dahinſchreitend. 


(Fortſetzung folgt.) 
— . p—Ü 


Bunte Chronik. 
Die Großfürſtin Olga in Paris. 

Bei manchem Franzoſen regt ſich mitten in dem 
Enthuſiasmus auch ſchon die Spottluſt wieder. 
So geißelt das „Journal“ die Berichte der Boule- 
vardblätter, die auch die geringfügigſten Einzel⸗ 
heiten über den Aufenthalt des ruſſiſchen Kerrſcher⸗ 
paares ſorgfältig zu verzeichnen für ihre Pflicht 
hielten. Es ſchreibt unter der Spitzmarke „Unver- 
öffentlichte details“: „Man hat ſich in den letzten 
Tagen viel mit den Geſien und den Schritten des 
Zaren und der Zarin beſchäftigt. Aber man hat 
bei dieſen Auseinanderſetzungen ihre kleine 
Tochter, die Großfürſtin Olga, bei Seite gelaſſen. 
Aber das Hofprotokoll mit jeiner Wachſamkeit 
batte ſich gleichfalls um die Anwendung der 
Zeit der jungen Prinzeſſin gekümmert. Folgender- 
maßen waren die Beſchäftigungen Ihrer haiſerl. 
Hoheit, wie fie von dem Oberceremonienmeiſter 
geregelt waren, am erfien Tage des Aufenthaltes 
in Paris: 9 Uhr 45 Min. Ankunft auf dem Bahn⸗ 


aus Berlin traf heute früh mit 


Dereinen und ſonſtigen Notabeln, darunter Graf 


Ein uns heute Mittag 


dich, 


ſchied unter Verleihung des Charokters eines 
Capitäns zur See bewilligt worden. 


* 
* Zugverfpäiung. der Nachtſchnellzug Nr. 3 
halbſtündiger 
Derſpätung in Dirſchau ein, weil in Schneide- 
müpl ein Perſonenwagen ausgeſetzt werden 
mußte. Die Reiſenden und die Poſtſachen für 
Danzig wurden daher mittels beſonderen Zuges 
von Dirſchau hierher weiter befördert; die Ber- 
rg Boftfachen kamen gegen 8½ Uhr zur Aus- 
gabe. 
8. * 


o BVeſuch der Torpedobootsflotiille. Geſtern 


Torpedobooten, unter dem Commando des Cor- 
vetten-Gapitäns Poſchmann formirt worden und 


ſofort in See gegangen. Die Flottille ankert am 
Mittwoch zunächſt unter Saßnitz und geht als- 


dann nach Danzig weiter. 


*Die Provinz Oſtpreußen. Nachdem vor 
ſprochene „Jeimathskunde von Königsberg“ in 
dem Verlage von W. Koch in Königsberg er- 
ſchienen war, hat dieſelbe Derlagsbuhhandlung 
ſoeben unter dem Titel „Die Provinz Oſtpreußen“ 
ein Werk herausgegeben, welches Bilder aus der 
Geographie, Geſchichte und Sage unſerer Nachbar- 
rovinz bringt. Der Derfafjer, Herr A. Ambraſſat, 

ector der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in 
Wehlau, beabſichtigt mit ſeinem Buche in erſter 
Linie die Liebe zur Feimath in jedem Oſtpreußen 
zu wecken und in zweiter Linie die beſonderen 
Eigenarten dieſer Provinz, welche auch für die- 
jenigen, welche nicht Kinder der Provinz Oſt- 
preußen find, von Intereffe find, in anſchaulicher 
Darſtellung zu ſchildern. Die Löſung dieſer Auf- 
gabe iſt dem Verfaſſer gut gelungen, jo daß das 
Werk, deſſen Ueberſichtlichkeit noch durch 
ein ausführliches Sachregiſter gehoben wird, 
jedem, der ſich über die Derhältniſſe der Provinz 
Oſtpreußen unterrichten will, empfohlen werden 
kann. 

* 
* 

* Gegen Kornſtlos. Eine größere Zahl von 

Beſitzern, Vorſitzenden von landwirthſchaftlichen 


zu dohna-Wundlacken, v. Sodenſtern-Tropitten, 
Avenarius - Gr. Lenden u. |. w., ſtatteten Ende 
voriger Woche unter Führung des Geh. Regie- 
rungs- und Landrathes Freiherrn v. Hüllefjem 
der Walzmühle in Königsberg und den in der 
Nähe gelegenen baulichen Anlagen einen Beſuch 
ab. Die Deranlaſſung dazu war, daß der Herr 
Landrath zu einer gutachtlichen Aeußerung über 
das Bedürfniß der Anlage von Siloſpeichern 
aufgefordert worden war. Um den Herren 
Gelegenheit zu geben, dieſe großartigen, in der 
Nähe der Stadt gelegenen Anlagen des genaueren 


0 geladen worden. 
Die Walzmühle verarbeitet jetzt täglich 3000 Ctr. 
inländiſchen Roggen und hat großartige Speicher ⸗ 
anlagen nach der neueſten Conſtruckion, foge- 
nannte Rieſenſpeicher, welche ſich weſentlich von den 
Silos unterſcheiden und jetzt den Vorzug vor dieſen 
haben. In unmittelbarer Nähe wird ein großes 
Lagerhaus für Getreide erbaut. daſſelbe iſt zur 


Aufnahme von ca. 150000 Ce ern Getreid 
be Mir ns wie aan ag Riten 
eingerichtet. 


die Herren nahmen von allen 
dieſen Einrichtungen mit großem Intereſſe 
Kenntniß und verhehlten nicht ihr Erſtaunen 
über die Großartigkeit der Anlagen in fo un- 
mittelbarer Nähe von Königsberg und über die 
gewaltige Bauthätigkeit — es werden daſelbſt 
gegen 1000 Arbeiter täglich beſchäftigt. der 
Direction der Walzmühle, wie den Bauunter- 
nehmern der Lagerhausactiengeſellſchaft wurde 
von den Zerren für die freundliche Führung 
Dank ausgeſprochen. Als Reſultat der an die 
Beſichtigung ſich anſchließenden Conferenz der 


oben bezeichneten Herren iſt zu berichten, daß ſich 


dieſelben, ebenſo wie es die Landwirthſchafts⸗ 
kammer gethan, gegen die Silos ausſprachen. 


„ Ausftellung des Künſtler - Vereins. Der 
rührige Verein hat in feinem Vereinslokal in der 


hofe; 10 Uhr 15 Min. Ankunft auf der ruſſiſchen 
Botſchaft; 10 Uhr 35 Min. nahm die Prinzeſſin 
ein leichtes Mahl, deſſen Menu folgt: Eigelb 
Lutſchen. das „Lutſchen“ iſt ein ruſſiſches 
Nationalgericht für die Kinder. 11 Uhr 15 Min, 
Ausruhen der kleinen Prinzeſſin in einer mit den 
Wappen Frankreichs und Rußlands geſchmückten 
Wiege. 11 uhr 30 Min. Erwachen. Die Prinzeſſin 
nahm auf einem kleinen Porzellanthron mit runder 
und flacher Baſis Platz, der ihr von der Seèvres 
Manufactur überreicht worden war. Während 
dieſes nicht allzu langen Thronſitzens ſpielte man 
eine Melodie. die Mufik wurde von der Amme 
ausgeführt, die zwiſchen den Zähnen den Marſch 
des Preobraſchensky-Regiments pfiff. Das ift eine 
ruſſiſche Gewohnheit, um in gewiſſen ſchwierigen 
Momenten die jungen Prinzeſſinnen anzufeuern. 
1 Uhr. Spaziergang der Amme und der kleinen 
Prinzeſſin im Tuileriengarten. die Amme war 
von Montſarret (dem Vorreiter des Präſidenten 
der Republik) begleitet, der das traditionelle Koſtüm 
der franzöſiſchen Vaterlandsvertheidiger, rothes 
Beinkleid, Handſchuhe aus weißem Zwirn und 
kurzen ſchwarzen Rock trug. 2 uhr 15 Min. 
Neue kleine „Sitzung“ bei dem älteſten Baume 
des Tulleriengartens. 3 Uhr. Heimkehr in die 
Botſchaft. 3 Uhr 15 Min. Vorſpiel der für die 

rinzeſſin vorbereiteten Beluſtigungen. Herr 
Briſſon (der wegen feines düfteren Ernftes be- 
kannte Kammerpräſident) war mit diefem Theil 
des Programms beauftragt worden und hat ſeine 
Aufgabe vorzüglich gelöſt. Er begann damit, ſich 
in einen großen Holzkaften zu verftechen und 
dann auf ein Zeichen der Amme plötzlich den 
Deckel deſſelden abzuheben und emporzuſchnellen 
jur großen Freude der Prinzeſſin. 7 Uhr. Ein⸗ 
lullen. 


Eleonora Duſe vor Gericht. 

zu Mailand war jüngft der Appellationshof 
das Ziel von Funderten von Anwälten, Beamten 
und Neugierigen, die herbeigeeilt waren, um einen 
der beiten Anwälte Italiens, den bekannten Ab- 
geordneten und ehemaligen Miniſter Giuſeppe 
Zanardelli, als Vertheidiger der berühmteſten 
Schauſpielerin Italiens, Eleonora Dufe, zu hören. 
Die Duſe hat nämlich gegen das Urtheil der erſten 
Inſtanz, welches fie verurtheilte, den Theater- 
uniernehmern Moreno u. Ciacchi wegen Contract- 
bruches 80 000 Lire Schadenerſatz zu zahlen, Be- 
rufung eingelegtz die Unternehmer hatten die 


von 


— 


zeute Vormitlag eröffnet worden iſt. An mehreren 


und Drucken, die zum Theil verkäuflich find, aus. 
geſtellt, welche von den Künſtlern ſorgfältig aus- 
gewählt ſind und die eigenhändige Unterſchrift 
derſelben tragen. In der Ausſtellung find deutſche, 
engliſche und ſchottiſche Maler vertreten, die Lande 
ſchaften, Porträts, Gruppenbilder und Allegorien 
eingeſchicht haben. Einen großen Naum nehmen 
die Bilder des berühmten engliſchen Nalers 
Hubert Herkomer ein, der nicht allein Porträts, 
ſondern auch eine Landſchaft ausgeſtellt hat. 
Die größte Anzahl der Bilder fällt durch 
die eigenartige und hervorragende Technik auf, 
denn wir haben nicht Radirungen, ſondern Mal- 
drucke vor uns, welche eine außerordentlich 
charakteriſtiſche und lebendige Wiedergabe des 
Originalbildes möglich machen. Außer Herkomer 
find von engliſchen und ſchottiſchen Malern die 
Künſtler Zoſef Pennel, Alphonſe Legros, Charles 
Felroyd, William Strang, C. FH. Shannon und 
Frank Short vertreten. Die deutſchen Künſtler 
vertheilen ſich über ganz Deutſchland. Gleich beim 
Eintritt fallen unſere Augen auf mehrere 
ſtimmungsvolle Landſchaften von dem Münchener 
Peter Kolm, durch ſehr hübſche Bilder find auch 
die beiden Dresdener Otto Siſcher und Max 
Pietſchmann vertreten. W. Steinhauſen aus Frank- 
furt a. M. hat mehrere Scenen aus der bibliſchen 
Geſchichte gemalt. Ferner ſind Zeichnungen von 
5. Böhle und W. Süf-Frankfurt a. N., O. Th. 
a und Max Liebermann-Berlin aus- 
geſtellt. 


4 * 
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„ Wohlthätigheits - Concert. Zum Beſten der 
Gründung eines Kinderheims in Danzig fand geſtern 
Abend im Apollo-Saale ein Concert ſtatt. Fräulein 
Mio Leidig, welche ſich erſt kürzlich als Gefang- 
lehrerin hier niedergelaſſen hat, erfreute durch fünf 
Weihnachtslieder von Cornelius und erntete durch ihre 
ſumpathiſche Stimme ungetheilten Beifall. Fräulein 
Anna Rohleder, die ſchon öfter Me gut geſchulte 
und klangvolle Stimme hat hören laffen, brachte unter 
reichem Beifall Recitativ und Arie aus den 
„Jahreszeiten“, ſowie zwei andere Lieder zum Vortrag 
und Kerr Dr. K., der über eine angenehme, mohl- 
klingende Bariton-Stimme verfügt, trug ebenfalls 
mehrere beifällig aufgenommene Lieder vor. Das 
F-moll-Zrio von Dvorak wurde von den Herren 
Kelbing (Piano), Buffe (Cello) und Herrn G. 
(Violine) mit der gewohnten Virtuoſität geſpielt. 
Außerdem zeigte in der 14. Rhapſodie von Liszt Herr 
Helbing ſein umfangreiches muſikaliſches Können. 
Den Schluß der Soirse bildeten mehrere ſehr an- 
ſprechende von Fräulein Leidig geſungene Lieder. 

* = 


* Kari Eſchert-Stiftung. Die Spendenvertheilung 
aus der Karl Eſchert-Stiftung fand heute an Bedürftige 
der Johannisgemeinde hierſelbſt durch den erſten 
Prediger Herrn Paſtor Hoppe matt 

* 


» Beränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Mauſegaſſe Nr. 6 von 
dem Kaufmann Michael Broh an den Maurer- und 
Zimmermeiſter Alex Sen für 76988 Mk.; Yäckergaffe 
Nr. 1 von der Frau Wilhelmine Baranski, geb. Alem- 
mer, an den Schiffscapilän Johann Jahn für 36 000 
Mh.; Große Bäckergaſſe Nr. 9/10 von dem Eigenthümer 
Johann Kreſin an die Wittwe Thereſe Treichel, geh. 
Wittke, zu Berlin für 81500 Mk.; Kundegaſſe Nr. 72 
dem Kaufmann A. K. Gottke und den übrigen 
Erben an die Stadtgemeinde Danzig für 14.000 Mh.; 
Niederſtadt Blatt 216 von dem Zimmer- und Maurer- 
meiſter * Fey an die offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Dr. Schuſter u. Kähler für 36608 Mk; 
Dlivaer Freiland Blatt 78 von dem Landwirth Joſef 
v. Casfewshi an die Bahnbeamte Theophil Ropel'ſchen 
Eheleute für 6000 Mk.; Olivaer Thor Blatt 4 nebſt 
Mobiliar von dem Reſtaurateur Max Kochanshi an 
die Keſtaurateur Friedrich Ludwig'ſchen Eheleute für 
87 000 Mk.; ein Trennſtüch von Langfuhr Blatt 225 
von dem Ober-Roßarzt Guftav Piltz zu Müggau an 
den Malermeiſter Karl Wichert und hat dieſer ſeine 
Rechte an den Maurermeiſter Friedrich Wilhelm 
Schilling abgetreten für 7500 Mk.; ein Trennſtück von 
Langfuhr Nr. 395/42 von dem Ober-Roßarzt Guſtav 
Piltz zu Mügsau an die Rentier Karl Dünkel'ſchen 
Eheleute für 17 500 Mk.; Schidlitz Nr. 211 von den 
Juhrhalter Guſtav Stachel'ſchen Eheleuten an die 
Maurer Johann Biernath'ſchen Eheleute für 4800 Mk. 
Ferner ſind die Grundſtücke Pfefferſtadt Nr. 40 und 
Hochſtrieß Blatt 4 nach dem Tode der Frau Kaufmann 
Hedwig Schröder, geb. Ludwich, auf den hinter 


eee eee 
Künſtlerin für eine Aunftfahrt durch Südamerika 
verpflichtet, aber die Dufe weigerte ſich ſchließlich, 
den Verpflichtungen nachzukommen, weil ſie ſich 
vor dem Klima und den politiſchen Wirren in 
Südamerika fürchtete. Zanardelli ſuchte mit 
einem Aufmand von großer juriſtiſcher Gelehr⸗ 
famkeit und Spitzfindigkeit die Aufhebung des 
harten Urtheils zu erwirken; der Vertreter der 
Unternehmer. Rechtsanwalt Abbove, beantragte 
ſchon aus formellen Gründen die Bermerfung 
der Berufung. das Urtheil der zweiten Inſtanz 
dürfte erſt gegen ende des Monats bekannt 
werden. 


Kleine Mittheilungen. 

» Treffende Ordensanecdote. Folgende 
ruſſiſche Ordensanecdote weiß Dr. Max Dber- 
breyer, der Kerausgeber des „Ordensbüchleins“, 
zu erzählen: Weit verſchwenderiſcher mit Erthei- 
lung von Orden als der jetzige Zar war Kaiſer 
Nicolaus I. Einſt wohnte er mit zahlreichem 
glänzenden Gefolge der Vorleſung eines berühmten 
fremden Aſtronomen bei. der Vortrag lang- 
weilte ihn und er wandte ſich an feinen Günſt⸗ 
ling, den diſſigen Menſchikow: „Ich finde den 
Dann keineswegs außerordentlich“, worauf der 
Fürſt erwiderte: „Geruhen Ew. Majeftät feine 
Befangenheit zu verzeihen, aber der Aſtronom 
muß ja den Kopf verlieren, denn er ſieht hier ſo 
viele Sterne, von denen kaum einer an ſeinem 
richtigen Platze iſt!“ ... Zar Nicolaus hat ſich 
über dieſe Antwort mehr unterhalten, als über 
den ganzen Vortrag. 

* Eine abſonderliche Wette kam dieſer Tage 
in Paris zum Austrage. Ein reicher Cubaner, 
der ſich viel in den dortigen Kaffeehäuſern herum 
langweilt, unterhielt ſich mit der Büffetdame über 
die Aunft der — Anfertigung von Gdinken- 
brödchen, Schließlich ſchlug er die Wette vor, ob 
fie in 24 Stunden 2000 Schinkenbrödchen 
vollſtändig zurechtſchneiden und zubereiten könne. 
Die Wette wurde angenommen und von der 
fleißigen dame mit Leichtigkeit gewonnen, denn 
ſie vollbrachte das Werk in 19 Stunden und 
40 Minuten, wobei fie 22 ganze Schinken auf ⸗ 
brauchte. die ungeheure Maſſe wurde den 
Spitälern von Paris und Umgebung geſchenkt 
die Siegerin erhielt den gewetteten Betrag vor 
1000 Franken — und der Cubaner war über 
glücklich, wieder ein tiefes Problem des Weltall⸗ 
gelöſt zu haben. 


beinkammer wiederum eine Ausſtellung veran- 
ſtaltet, welche recht viel Intereſſantes bietet und 


Tafeln ſind eine Reihe von Radirungen, Stichen 


or 


Aliebenen Ehemann Kaufmann Ernſt Schröder in Koch⸗ 
Belek übergegangen. g 
* 
* 

% Meftpr. Provinzial-Fechtrerein. Im Bildungs- 
vereinshauſe fand geflern eine Monatsſitzung ſtatt, in 
der man zunächſt beſchloß, gu dem von Herrn Mühlen- 
deſitzer Schröder zum Bau eines Provinzial - Waifen- 
hauſes dem Verein geſchenkten Areal noch ein Grund- 
ſtüöck von 4000 Mk. zuzukaufen und die bezügliche Auf- 
lafiung für den Verein baldigft zu veranlaſſen. Das 
geſammte Grundſtück des Vereins repräſentirt nunmehr 
einen Werth von 12000 Mk. Ferner wurde beſchloſſen, 
auch in dieſem Jahre zum Beſten des Vereins eine Marzipan - 
Berloofung in 6 Serien zu veranſtalten, die in den 
Lokalen der Herren Selonke, Link, Beger, Kirſchnich 
und Tite ſtattfinden ſoll. Das Stiftungsfeſt wird in 
üblicher Weiſe nur unter Herren und auen mit 
einer Monatsverſammlung verbunden am Dienstag, 
den 10. November, im Bildungsvereinshaufe gefeiert 
werden. 

* 
* 

Gaftwirths-Berein. In der geſtern im Lokale 
des Herrn Kuch in der Tiſchlergaſſe abgehaltenen 
Monatsverſammlung wurde endgiltig beſchloſſen, das 
diesjährige 25. Stiftungsfeſt am Donnerstag, den 
10. Dezember, im Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe zu 
feiern. Das Feſt ſoll unter Theilnahme der Damen 
abgehalten werden. Mit demſelben iſt gleichzeitig die 
Weihe des Dereinsbanners verbunden. 

* * 


* 

— Unfälle. Durch die elektriſche Straßenbahn wurde 
geſtern ein zuhrwerk aus Schönfeld auf der Ohraer Streche 
angefahren, ohne daß ein beſonderer Schaden entitand. 
Der Inſaſſe des Gefährtes wurde zwar heraus- 
geſchleuderk, erlitt aber glück licherweiſe keinen 
Schaden. Auch wurde der Betrieb der Straßenbahn 
nicht geſtört. Auf derſelben Streche wurde von zwei 

zück Rindvieh, die über das Geleiſe kurz vor dem 
ankommenden Motorwagen getrieben wurden, das eine 
überfahren und getödtei. 

* 


x 
* Todtſchlag. Unter dem Verdacht, den Todt. 
ſchlag des Arbeiters Stolzenberg verübt zu haben, hat 
die Criminalpolizei zwei verdächtige Perſonen verhaftet, 
ein Arbeiter M., der bei der Blutthat zugegen geweſen 
fein will, hat ſich freiwillig geſtellt. 
* * 


* 

Poſtſtempel für das Jahr 1900. Wie ſich 
unfere Leſer vielleicht noch erinnern, tauchte anfange 
dieſes Jahres in den Zeitungen die Frage auf, was 
die Pojiverwaltung im Jahre 1900 wohl mit ihren 
Stempeln beginnen würde. Bei denſelben iſt bekanntlich 
nur Raum für zwei Ziffern zur Ausdrückung der 
Jahreszahl vorhanden, ſo daß für das Jahr 1900 die 
Poſtverwaltung vor die Alternative geſtellt iſt, ent- 
weder neue Stempel anfertigen zu laſſen, was eine 
Ausgabe von mehreren Hunderttauſend Mark bedeuten 
dürfte, oder aber eine Cöſung zu finden, wie in dem 
vorhandenen Raum vier Ziffern angebracht werden 
können. Eine ſolche Löſung iſt nun dem Kaufmann 
Wilh. Kloſtermann in Fulda patentamtlich gejmüht 
worden. Derſelbe löſt die Frage ebenſo einfach als 
praktiſch dadurch, daß er die vier Ziffern paarweiſe 
in halber Größe übereinander ſetzt, nämlich der Art: 


5 wodurch jede Umconftruction der Stempel weg- 


fällt und nur die Anfertigung neuer Typen oder Räder 
nöthig wird, was mit verhältnißmäßig geringen Koſten 
verbunden iſt. Wie an einem Abdruck eines ſolchen 
Stempels zu ſehen iſt, iſt derſelbe trotz der kleineren 
Ziffern durchaus klar und leſerlich und kann man ge- 
ſpannt darauf fein, ob die Poftverwaltung ſich zur Be- 
nutzung dieſer Löſung entſchließen wird. 
* 
* * 

Straßſenunfall. Beim Kerannahen eines Motor- 
wagens der Langfuhrer Linie wurde geſtern in der 
Kalben Allee das Pferd eines Trainſoldaten ſcheu und 
ging durch. Nachdem das Pferd einige Hundert Galopp- 
ſprünge gemacht hatte, platzte der Saſtelgurt und der 

eiter ftürzte auf die Erde, hat ſich aa Le 
weiſe nur leichte Contuſionen jugezogen. beſaß die 
Geiſtesgegenwart, auf der Erde liegend den Zügel des 


Pferdes krampfhaft feſtzuhalten, wodurch weiteres Un- 


heil vermieden wurde. 
* 1 
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* Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung hatten 
ſich zunächſt die Arbeiter Ernſt Friedrich Erdmann 
und Julius Schmueckh von hier wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Beide arbeiteten 
mit anderen Arbeitern im vorigen Jahre auf dem 
Kolzfelde der Firma Schönberg u. Domanski, woſelbſt 
es am 13. und 16. Dezember v. Js. zu blutigen Streitig 
keiten kam, bei denen ein Arbeiter Schröder und der 
Angeklagte Erdmann verletzt wurden. Erdmann hat 
von Sch. einen tiefen Stich in die Hand erhalten, der 
dieſelbe vollſtändig durchbohrte und eine vierwöchige 
Arbeitsunfähigkeit des Verletzten zur Folge hatte. In 
der geſtrigen Berhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der 
Arbeiter Schröder, der ſich allen Weiterungen durch 
Entweichen auf die See entzogen hat, der Hauptſchuldige 
geweſen iſt. Der Gerichtshof nahm daher an, daß ſich 
die beiden Angeklagten in der Nothwehr befunden 
haben und ſprach ſie nach eingehender eweis verhand· 
lung frei. 

Dann wurde gegen den Agenten Julius Jeſchke aus 
Danzig verhandelt, der ſich gegen die Anklage derlrkunden⸗ 
lälſchung und verſuchten Betruges zu verantworten hatte. 
J., der bisher unbeſcholten ift, ernährt ſich durch die Der 
mitielung von Grundſtücksverkäufen und um Yinen 
ſolchen handelte es ſich auch bei der in Rede ſtehenden 
Anklage. die Witiwe Lieder wollte ihr Grundftück 
Rähm 7/8 verkaufen und nahm die Hilfe des Ange- 
klagten in Anſpruch, der ihr in der Perſon des 
Zimmergeſellen Dirks'ſchen Ehepaares Käufer verſchaffte. 
Nach längeren Verhandlungen wurde der Kaufpreis 
auf 21300 Mh. feſtgeſtellt. Bei Gelegenheit der eriten 
Anzahlung von 1000 Mk. ſollen nun verſchiedene 
Sarihflüne feſtgeſetzt worden fein; bei einem ber- 
ſelben, einer mit dem Namen des D. unterzeichneten 
Schuldurkunde über 300 Mk., erklärten die Eheleute 
beſtimmt, daß daſſelbe gefälſcht ſei. Sie dekundeten, 
daß Jeſchke bei einer Gelegenheit den Namen des D. 
falſch geſchrieben und ſich dann von D. den Namen 
richtig auf einen Bogen Papier habe 
laſſen. dieſen Bogen mit der Unterſchrift hab» 
J. behalten und ſpäter mit einer Schuldurkunde 
widerrechllich ausgefüllt. Jefchhe beſtritt dieſe Be- 
hauptung ganz beſtimmt; die eingehende Beweisauf- 
nahme konnte die an uud für ſich etwas dunkle 
Rechtslage wenig klären, da die Aus ſagen verfchiedener 
Zeugen directe Widerſprüche aufwieſen. Don Intereſſe 
war die Ausfage des als Sachverſtändigen geladenen 
Kaufmanns Siebenfreund, des Beſiters der Schreib- 
waarenhandlung von Burau in der Langgaſſe. Horr 
S. ſollte darüber vernommen werden, ob es möglich 
ſei, aus einem! Bogen Papier eine ſolche Quittung 
herauszuſchneiden, wie die dem Gerichtshof vorliegende. 
Herr S. konnte die — nicht beſtreiten, zam 
dagegen zu einem anderen Reſultat. Die Quittung ſei 
ſicher, wie aus dem Schnitt hervorgehe, auf einem 
Briefoogen geſchrieben, wie auch die als Waſſe leichen 
liniirten Rippen des Papiers ergeben. Aus einem 
Conceptbogen hann alſo die Quittung nicht hergeſtellt 
fein; damit ift die Entſtehung derſelben nicht aufzu- 
klären. Der Gerichtshof kam daher zu einer Fri 
ſprechung des Angeklagten, dem von allen Seiten 
das beſte Leumundszeugniß ausgeſtellt worden war. 

Unter Ausſchluß der SDeffentlichheit wurde dan⸗ 
der Mütlergefelle Auguft Gleinert von hier wegen 
einer nach Berlaffen feiner Wohnung aus geſtoßene⸗ 
Majeftätsbeleidigung zu vier Monaten Geſängniß ver- 
urtheilt. Die Beweisaufnahme erſtrechte 155 auch 
darauf, daß G. wiederholt ſocialdemokratiſche Ver- 
ſammlungen deſucht hat. 

Schließlich wurde gegen den Arbeits burſchen Victor 
Ebert wegen ſchweren Diebſtahls verhandelt, E. ſtand 
dei Herrn Kaufmann Lichtenfeld in Stellung, der viel 
mit ausländiſchen Schiſfen zu thun hat. E. hat nun zu 


Polizeidirection. — 


ſchreiben 


wiederholten Malen die m. des Herrn Lichten- 
feld zu öffnen gewußt und aus ihr ausländiſche Geld- 
ſtücke von nicht unerheblichem Werthe geſtohlen, die 
er dann in deutſches Geld umzuwechſeln wußte. Mit 
Rückſicht auf feine Jugend veruriheilte ihn der Gerichts 
hof zu 2 Monaten Sefängnißz. 


* Berufungs- Strafhammer. Ein für Ladenbeſitzer 
intereffanter Prozeß fand heute in zweiter ne: feine 
s in 


den Augen der vergeblich 
nachlief. M. fagte der Frau auf ihr Bitten, 
er habe das Geld nicht; fie ließ ſich jedoch 
nicht einſchüchtern und folgte dem M. drei Stunden. 
M. ſuchte feine Begleiterin in den enilegenften Winkel- 
gäßchen unferer Stadt los zu werden; um eine Kirche 
ging er dreimal herum. Frau H. gab die Kofinung 
nicht auf, einen Polizeibeamten zu finden. M. ging 
endlich in ein Lokal und ſchließlich glüchte es der Frau 
auch, einen Beamten zu finden; auch dieſem gegenüber 
leugnete M. den Beſiz des Geldes. Erſt auf der 
Criminalpolizei fand man es im Strumpfe des M. 
Das Schöffengericht ging nicht auf den Einwand des 
Angeklagten, er wiſſe nicht, wie das Geld dort- 
hin gekommen ſei, ein und veruriheilte ihn 
zu 4 Monat Gefängniß. Nun legte M. Be- 
rufung ein und kam mit der Angabe, daß er 
epilepliſch ſei, an Gehirnerſchütterungen leide und fo in 
Wahnvorſtellungen Sachen thue, die er nicht ver- 
antworten könne. da ſich feine Angaben zu beſtätigen 
ſchienen, wurde das Verfahren gegen ihn eingeſtellt. 
Nach dieſem gerichtlichen Schritt ſchienen ſich die 
„Wahnvorſtellungen“ zu geben; Herr Kreisphyſicus 
Dr. Schäfer beobachtete ihn in aller Stille weiter und 
kam heute zu dem Reſultat, daß M., der heute gar 
nichts mehr wiſſen wollte, wohl die Tragweite ſeiner 
Handlungen habe überſehen können. Daraufhin ver- 
urtheilte der Gerichtshof ihn zu einem Monat Ge- 
fängniß. 


* * 
Polizeibericht für den 14. Oktober. DBerhaftet: 
5 Perfonen, darunier 1 Beitler, 4 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Am 25. September er, im Dienſtgebäude der 
königl. Staatsanwaltſchaft ein Stock und ein Bündel 
alter Kleider, am 26. September cr. ein Portemonnaie 
mit 2,60 Mk., 1 Schlüſſel, 1 Körbchen, 1 weißes 


Taſchentuch, abzuholen aus dem Fundbureau der hal, 
1 filberne Damen Re- 


8 eee 
montoiruhr mit Kette und Her 
Ledergürtel, a 
Polizei-Direction. 


Die Zoppoter Badeanftalt als Actien- 
geſellſchaft. 


Kinter den in der letzten Sitzung der 
Communalvertretung verhandelten beſcheidenen 
Titel „Mittheilungen über Kurhausangelegen- 
heiten“ verbirgt ſich die hochwichtige Frage wegen 
der Veräußerung der Badeanftalten und des 
Kurhausetabliſſements. Schon vor einigen Wochen 
ging durch die Zeitungen eine Notiz, nach welcher 
der Kaufmann K. J. FJürſtenberg in Danzig der 
hieſigen Gemeinde eine Offerte betreffend die Ab- 
tretung dieſer Anſtalten eingereicht hatte. Dieſe 
Notiz iſt dahin zu berichtigen, daß Herr F. eine dies- 
bezügliche Anfrage ſchon im Frühjahre 1896 an die 
Gemeinde gerichtet hat. Dieſe Sache wurde zunächſt 
in der Badedirection erörtert, es wurde auch mit 
Herrn J. correſpondirt; die Sache ſchlief aber 
demnächſt ein. Vor einigen Wochen hat Herr 3. 
feinen Antrag erneuert und jeiner Offerte, die 
früher ſehr allgemein gehalten war, eine etwas 
beftimmtere Form gegeben. Vorauszuſchicken iſt, 
daß Herr FJürſtenberg nicht für ſich, ſondern als 
Beauftragter eines Conſortiums auftritt, deſſen 
Mitglieder einftweilen nicht genannt ſein wollen. 
Das Conſortium bietet ſich, für die Badeanſtalten 
und das Kurhaus-Elabliſſement einen Preis zu 
zahlen, durch welchen die Gemeinde in den Stand 
geſetzt wird, nicht nur ihre ſämmtlichen beſtehen⸗ 
den Schulden zu bezahlen, ſondern auch die Koſten 
der Ganalifation und der Schlachthausanlage zu 
decken. Nach dem Etat pro 1896/97 betragen 
die Schulden gegenwärtig . « 553 100 Mk., 
dazu für die Canaliſation . .. 350000 „ 
und für das Schlachthaus. 90 000 „ 


giebt "593 100 Nh 


alfo rund eine Million Mark. Herr F. hat durch- 
blicken laſſen, daß eine kleine Steigerung dieſes An- 
gebots unter gewiſſen Umſtänden nichtausgeſchloſſen 
ſein würde. Nehmen wir an, daß ein Kaufpreis 
oon 1½ Millionen erreicht würde, ſo würde der 
finanzielle Effect des Verkaufs für die Gemeinde 
ſich wie folgt geſtalten: 

Eine Schuldenlaſt von einer Million erfordert 
zu ihrer Verzinſung d 4 Proc. und ihrer 
Tilgung d 1 Proc. einen jährlichen Aufwand 
von 50 000 Mk. Dazu die Zinſen a 3½ Proc. 
von dem Mehrbetrage des Kaufpreiſes, welchen 
die Gemeinde als Kapitalvermögen verwalten 
könnte, alſo von 500 000 Mk. mit 17 500 Mh., 
giebt 67 500 Mk. Gemäß dem laufenden Etat 
kommen an Zuſchlägen zur Einkommenſteuer und 
zu den Realſteuern im ganzen auf 63500 Mk., 
die Gemeinde Zoppot würde daher bei dem Zu- 
ſiandekommen des Geſchäftes in der beneidens- 
werthen Cage fein, ihre Einwohner von Gteuer- 
zuſchlägen gänzlich frei zu laſſen. Nun liegt zwar 
die Rechnung ſo einfach, wie fie hier aufgeſtell 
iſt, nicht; man wird billigermeije fragen, was 
haben die Anftalten bis jetzt eingebracht, welch⸗ 
Einnahmen und Bortheile ftellen fie, wenn fie in 
der Hand der Gemeinde verbleiben, dieſer für 


chen an einem gelben 


die Zukunft in Ausfiht und welche Bor: 
oder Nachtheile find für die Gemeinde zu 
erwarten, wenn dieſelben an eine Actien- 


Geſellſchaft übergegen. Wir werden ver⸗ 


zu befürchten, 


abzugeben im Fundbureau der königl. 


ſuchen, dieſe Fragen hler, ſoweit der Raum es 
geſtattet, einer kurzen Erörterung zu unterziehen. 
Das Material zur Aufftellung einer genauen 
Berechnung der Einnahmen und Ausgaben der 
Kurhaus- und Badeverwaltung ſteht uns nicht 
zur Verfügung; es wird jedoch für den vor- 
liegenden Zweck eine Ueberſicht der Zahlen ge- 
nügen, welche die Etats der letzten zehn Jahre 
Er In letzteren find aufgeführt (in runden 
ahlen): 


1887/88 Einnahmen 46900 Mk. Ausgaben 48 900 Mk. 
1888/89 2 38 900 „ Pr 38900 „ 
1889/90 Fr 40 600 „ . 40600 „ 
1890,91 Pr 50600 „ ” 50600 „ 
1831/92 Pr 43400 „ 0 46000 „ 
1892/93 5. 46000 „ Pr 37000 
1893/94 0 6000 „, 75 114.000 


(Darunter 75060 Mk. Ausgabe 
für den Bau der Beranden). 

1894/95 75 48000 „ 7. 48000 „ 
1895/96 4 47500 „ 2 47 500 » 


Summa Einnahmen 407900 Pig. Ausgaben 469500 Dir. 


Hieraus ergiebt fih, daß der Gemeinde aus 
der Bermaltung des Kurhauſes und der Bade- 
anftalten bisher ein baarer Reingewinn nicht er- 
wachſen iſt, abgeſehen von den Beträgen, die auf 
die Schulden von urſprünglich 338 400 + 75 000 
Mark zuſammen 413 400 Mk. abgezahlt ſind und 
die den Betrag von 30 000 Mk. nicht überſteigen. 
Don der rein finanziellen Seite betrachtet, er- 
‚cheint daher das Angebot des Conſortiums der 
eingehendſten Erwägung werth. 

Für die Frage, od in Zukunft für die Ge- 

veinde, wenn fie im Beſitz der Anftalten ver- 
"leibt, dieſe eine Einnahmequelle für dieſelbe 
bilden werden, fehlt es an jedem zuverläſſigen 
Anhalt. Es kann keinem Bedenken unterliegen, 
daß der Aufſchwung, welchen das Seebad Zoppot 
n den letzten Jahren genommen hat, einer be- 
beutenden Steigerung fähig iſt. Erſtes und 
hauptfählichites Er forderniß dazu iſt aber, daß 
bie Einrichtungen Zoppots fo umgeſtaltet 
verden, daß fie den Anſprüchen, die 
yeute das Badepublikum an ein Seedad erften 
Ranges ſtellt, genügen. Das Kurhaus, welches 
zugleich als Hotel-, Concert-, Beranügungs- und 
Tanzlokal dient, fteht auf der Höhe dieſer An- 
orderungen nicht, die Einrichtung eines befon- 
heren Concert- und Tanzſaales, wie fie ja auch 
ſchon einmal geplant worden iſt, erſcheint unab 
weisbar. Auch die Errichtung eines Theaters in 
unmittelbarer Nähe des Kurgartens wäre in Er- 
wägung zu nehmen. Die Badeanſtalten, ſowohl 
die Kalfvbadeanſtalten als auch das Warmbad, 
ſtehen in Bezug auf Bequemlichkeit, Comfort und 
Eleganz hinter anderen Geebädern erſten Ranges 
weſt zurück. Für Spielplätze iſt wenig, für den 
Sport (Radfahrerbahn etc.) gar nichts gethon, 
Droſchken eriftiren nicht und die primitivpſte aller 
Pferdebahnen, die bisher die Verbindung mit dem 
Walde vermittelte, iſt eingegangen. Ob die Land- 
gemeinde 3oppot, die in ihrer Verwaltung durch 
die Beſtimmungen der Landgemeindeordnung, 
nach welcher ſie z. B. ohne Genehmigung des 
Kreisausſchuſſes keinerlei Zeſchenke machen, keine 
Verzichtleiſtung ausſprechen, keine deränderungen 
m Genuß der Gemeindenutzungen vornehmen 
darf — 8 114 —, in der Lage iſt, den Anforderungen 
der Neuzeit nachzukommen, iſt ſtark zu bezweifeln. 
Wenn aber nach dieſer Richtung nicht in nächſter 
Zeit entſcheidende Schritte gethan werden, ſo iſt 
daß Zoppot von anderen 
Concurrenzbädern überflügelt wird. Aber auch 
wenn die Gemeinde ſich ſollte entſchließen können, 
die erforderlichen Opfer zu bringen, ſo iſt doch 
mit ziemlicher Sicherheit vorauszulehen, daß es 
dem immerhin ſchwerfälligen Apparat der 
Gemeinde-Derwaltung nicht gelingen wird, das 
Unternehmen rentabel zu machen und den Ertrag 
fo lucrativ zu geftaiten, wie es einer Actiengeſell 
ſchaft, die in ihren Entſchlüſſen völlig unabhängig 
iſt, möglich ſein würde. Dafür nur ein Beiſpiel. 
Nach dem vorliegenden Gutachten eines nam- 
haften Geologen iſt als ſicher anzunehmen, daß 
in der Umgebung von Zoppot Salzſoole ge- 
wonnen werden kang. Welchen Aufſchwung der 
Badeort Zoppot nehmeg würde, wenn es ge- 
länge, hier Soolbäder mit natürlicher Salzſoole 
einzurichten, bedarf keiner weiteren Ausführung. 
Die Gemeinde-Berwaltung hat darauf verzichten 
nüſſen, die zu den Bohrverſuchen erforderlichen 
12 000 Mh. zur Verfügung zu ſtellen; eine Actien 
geſellſchaft würde wahrſcheinlich vor ſolchem 
Opfer nicht jurückſchrechen. 
Die Bortheile, welche der Uebergang der An- 
ſtalten an eine Actien-Geſellſchaft für die Be- 
wohner Zoppots in Ausſicht ſtellt, würden zunächſt 
darin zu erblichen ſein, daß die Unternehmer 
alles daran ſetzen müßten, die Anziehungskraft 
Zoppots zu ftärken, Die Unternehmer find, wie 
man uns ſagt, der Meinung, daß die Zahi der 
Badegäſte ſich in kurzer Zeit verdoppeln und 
verdreifachen würde. Wenn auch dieſe Annahme 
einer feſten Unterlage entbehrt, ſo darf wohl 
vorausgeſetzt werden, daß die Zahl der Badegäfte 
in nächſter Zeit anſehnlich ſteigen wird. die 
Nachtheile, welche ängſtliche Semüther von der 
Deräußerung der Anſtalten befürchten, beſtehen 
vornehmlich in der Beſorgniß, die Geſellſchaft 
könne in die Lage kommen, liquidiren zu müſſen, 
und es werde alsdann Zoppot in feiner Pro- 
ſperität ſchwer geſchädigt werden. Dieje Be- 
ſorgniß ſcheint indeß nicht degründet, wenn die 
Gemeindeberwaltung ſich bei der Verwaltung der 
Geſellſchaft eine entſprechende Mitwirkung ſichert. 
Die Badedirection hat daher auch die ablehnende 
Haltung, welche ſie dem Project gegenüber bis 
jetzt einnahm, bereits aufgegeben. 


Aus den Provinzen. 


Berent, 13. Okt. Am vergangenen Sonnabend be- 
gab ſich der Beſiter Schulz aus Barkoſchin nach 
Wirthy, um aus der dortigen Oberförſterei Obſt⸗ 
bäumchen abzuholen. Bei Beſichtigung der Opſtſtämmchen 
fand ſich auch der unerwachſene Sohn des Gärtners 
ein, der ein geladenes Teſching bei ſich führte. Er 
feuerte dieſe Schußwaffe ab, deren Kugel den Schulz 
in die Wade traf und ſo tief eindrang, daß es den 
Aerzten bis jetzt noch nicht gelungen ift, die Kugel auf- 
zufinden und zu entfernen. 

Elbing, 14. Okt. Die hieſigen Geiſtlichen haben 
ſich bereit erklärt, mit den Schülern der ſtaatlichen 
Fortbildungs- und Gewerkſchule Erbauungsſtunden 
abzuhalten. Dieſe Erbauungsſtunden würden wöchentlich 
einmal abgehalten werden und ſollen in denſelben den 
Schülern Vorträge aus dem Gebiete der Kirchen⸗ 
geſchichte eic. gehalten werden. — Wegen Körper- 
verletzung mit nachfolgendem Tode hatte na 


> in der Schwurgerichtsſizung der 
ahre alte Arbeiter Martin uſſauer aus 
Barendt verantworten. Der Angehlagte hatte 


den Dienfiboten Martin Laſchewski aus Sarſchau 
mit feinem Stocke über den Kopf geſchlagen, in Folge 
Je derſelbe verftorben iſt. Der Gerichtshof erkannte 

% Jahre Gefängniß. Der Vertreter der Staats- 


anwaltſchaft hatte nur 3 Jahre Gefängniß beantragt. 
— Heute begann die Verhandlung gegen den früheren 
Stadtkämmerer Hermann Andree aus Dt. Enlau 
wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung. Der 
Angeklagte befindet ſich bereits ſeit dem 8. Oktober 
1893 in Unterſuchungshaft. Bereits zweimal mußte 
die Verhandlung durch ein Schwurgericht vertagt 
werden. 5 Sachverſtändige (darunter ein Magiſtrats- 
Secretär aus Berlin, ein Kaſſen - Controleur 
aus Thorn etc.) und 19 Zeugen ſind geladen. Es wird 
dem Angehlagten zur Laſt gelegt, daß er in der Zeit 
vom 1. Auguſt 1889 bis zum Oktober 1893 ca. 18 000 
Nark unterſchlagen und die Unterſchlagung durch 
Fälſchung der Bücher verſchleiert habe. Für die Ver⸗ 
handlungen find vier Tage vorgeſehen. — Herr Kreis- 
thierarzt Oldendorf von hier wird in der Zeit vom 
2. bis 7. November cr. an einem bankteriologiſchen 
Curſus in Danzig Theil nehmen. 

Elbing, 14. Okt. (Tel.) Der Angeklagte Andree hal 
bei ſeiner Vernehmung vor dem Schwurgericht falſche 
Buchführung, die Fälſchung der Abſchlüſſe und die Bei ⸗ 
ſeiteſchaffung von Urkunden zugegeben; er beſtritt aber 
Unterſchlagungen begangen zu haben. 

Königsberg, 14. Okt. (Tel.) Das hieſige 
Schwurgericht hat heute die neunzehnjährigz 
Ddienſtmagd Kranke wegen Siftmordes, de⸗ 
gangen an der einundſtebenzigjährigen Wittwe 
Glage ju Weidehnen, Kreis Siſchhauſen, zum 
Tode verurtheilt. Die Angeklagte hatte auch 
gegen die Tochter der Ermordeten, die Beſitzerfrau 
Wiemann-Weidehnen, und deren beide Söhne 
einen Dergiftungsverſuch begangen. 


* Bauernverein „Nordost“. In Schweſſin 
fand am Sonntag eine Wählerverſammlung ftatt, 
welche von ca. 350 Wählern aus Schweſſin und 
Umgegend beſucht war. Selbſt aus dem Rügen- 
walder-Amt waren Gäſte anweſend. Herr Rubom- 
Schweſſin eröffnete die Derſammlung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und ertheilte ſodann Herrn 
Reichstagsahgeordneten Dr. Pachnicke das Wort. 
Derfelbe hielt nun einen längeren Vortrag über 
den Liberalismus und die Landwirthſchaft. Er 
führte u. a. aus, daß der hürzlich in Köslin 
gegründete Bauernverein „Nordoſt“ dem Bunde 
ſehr in die Glieder gefahren ſei, wie dies das 
Organ des Bundes der Landwirthe, die „Deutſche 
Tagesztg.“, durch ihr Geſchrei deutlich zeige. der 
Grundſatz der Junker ſei ja immer ſchon ge- 
weſen: artigen Kindern giebt man nichts, wir 
müſſen unartig ſein und ſchreien, dann be⸗ 
kommen wir etwas, und wenn wir etwas be- 
kommen haben, dann müſſen wir nicht „danke 
ſchön“ ſagen, ſondern immer weiter ſchreien, da- 
mit wir noch mehr bekommen. Um den junker- 
lichen, den kleinen Beſitzer ſchädigenden Forderungen 
entgegen zutreten, ift der Bauernverein „Nordoſt“ 
gegründet worden. Wir können unſere Sache in 
die eigene Fand nehmen und wollen uns nicht 
mehr als Boripann der Junker gebrauchen laſſen. 
Hierauf ergriff Herr Steinhagen- Obermühle das 
Wort: Die conjervative Partei ſuche die Mitglieder 
des Bauernvereins „Nordoſt“ als Baterlande- 
verräther hinzuſtellen, fie beſäßen aber ebenſo 
viel, vielleicht noch mehr Patriotismus und 
Königstreue wie jene. Ein bekannter Agitator 
und Zungendreſcher des Bundes der Landwirthe, 
welcher bei jeder Gelegenheit alles über den 
Haufen reitet, was nicht ſtreng junkerlich geſinnt 
iſt, habe ihn als Richtkanonier des Bauern- 
vereins „Nordoſt“, der gleich das ſchwere 
Geſchütz auffährt, hingeſtellt, dies ſolle ihn 
aber nicht abhalten, für die gute Sache 
einzutreten. der Derein „Nordoſt“ bezweche 
nicht, mit einer großen Mitgliederzahl zu prahlen, 
wie dies der Bund der Landwirthe thue, ſondern 
Jeder, der Mitglied des Bauernvereins wird, ſolle 
dies freiwillig und aus eigenfter voller Ueber- 
zeugung fein. die Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe ſeien in drei Klaſſen einzutheilen und 
zwar in die Freiwilligen, die Gepreßten und die 
Eingefangenen. Nachdem noch Kerr Lotz und 
Herr Dr. Pachnicke einige Worte geſprochen, ſchloß 
Herr Rubow die Derſammlung mit einem Hoch 
auf die Landwirthſchaft und den Liberalismus. 

Pillkallen, 12. Okt. „Ein Elch im Ußpiauner 
Buſch““, dieſer Ruf brachte eine große Anzahl Jäger 
und Zuſchauer auf die Beine, das ſellene Wild einzu- 
fangen. Die Euttäuſchung war jedoch groß, da man 
anſtatt des Elches ein tolles Rind vor ſich ſah, das 
ſich ſogleich anſchichte, unter der Menge aufzuräumen. 
Im Nu war ein Mann erfaßt und hoch in die Luft 
geſchleudert, fo daß er lebensgefährliche Verletzungen 
— In einer Diehheerde hatte das Thier in fo 
arger Weiſe gehauſt, daß mehrere Rinder zu Schanden 
gemacht worden ſind. Ein wohl gezielter Schuß 
machte dem Treiben des tollwüthigen Thieres ein Ende. 

Bromberg, 13. Okt. Den beiden behandelnden Kerzten 
des Herrn Dr. Augftein, den Herren Geheimrath Dr, 
Jacoby und Dr. Kuthe, war es in Folge der Geſichts⸗ 
anſchwellung des Patienten am Sonntag und geſtern 
nicht möglich, dem Verletzten die Augen zu öffnen. 
Heute hat Dr. Augftein ſchon wiederholt die Augen 
öffnen können. Es wurden dabei an der Hornhaut 
der Augen verſchiedentlich Verletzungen feſtgeſtellt. 
Eine genauere Unterſuchung war aber auch heute noch 
unmöglich, da der Verletzte noch ſehr lichtſcheu iſt und 
die Augenlider in Folge der Reflepbewegung ſich ſofort 
wieder ſchlieſſen. Ob die Verletzungen eine Benad- 
theiligung der Sehkraft zur Folge haben werden, iſt 
zur Zeit noch nicht feſtzuſtellen. Am oberen Theil des 
Geſichts iſt die Haut vollſtändig verbrüht. (D. Pr.) 

Bromberg, 14. Okt. (Tel.) In der vergangenen 
Nacht iſt einer der Kolwitz'ſchen Speicher total 
ausgebrannt und die in ihm lagernden Eiſen⸗ 
waaren durch das Feuer zerſtört worden. der 
Schaden iſt bedeutend, über die Entftehungsart 


des Feuers iſt noch nichts bekannt. 


Sport. 

* 8. deutſcher Rudertag in Mannheim. 
Am Sonntag, den 11. Oktober, fand in Mann- 
heim der 8. deutſche Rudertag ftalt, auf dem von 
den Danziger Ruder - Bereinen der Ruder - Club 
„Bictoria” durch die Herren Schönemann und 
Eorindt vertreten war. 

Dem deutſchen Ruder- Derbande gehören jetzt 
12 Regatta - Derbände und 145 Ruder- Vereini- 
gungen mit 7624 Mitgliedern an. 6 Regatta- 
Derbände und 47 Ruder-Bereinigungen waren 
auf dem Rudertage vertreten. 

Der Rudertag erledigte feine Geſchäfte in einer 
achiſtündigen Sitzung. Don den gefaßten Be- 
ſchlüſſen iſt hervorzuheben, daß das Meiſterſchafts⸗ 
rudern fortan nicht mehr für ſich allein, ſondern 
an dem allgemeinen Regattatage des Platzes, an 
dem der zeilige Meiſterſchaftsruderer ſeinen Wohn- 
ſitz hat, ſtattfinden ſoll. — Ein brieflich geſtellter 
Antrag des „Danziger Ruder-Dereins“, dieſes 
Rennen immer in Berlin abzuhalten, fand keine 
Unterſtützung und wurde einſtimmig abgelehnt. 
Ueber einen Antrag auf Abänderung des Amateur- 
paragraphen wurde zur Tagesordnung übere 
gegangen. 


Der Vorſitzende des Nuderausſchuſſes und diefer 
loſt wurden unter allgemeinem Beifall per 
Acclamation wiedergewählt. 


Vermiſchtes. 


Flora Gaß gepfändet. Die frühere Freundin 
5 Freiherrn v. Hammerſtein iſt nun auch dem 

chickſal einer Pfändung verfallen. Man ſchreibt 
nämlich aus Baſel, daß all' ihre Schmuckſachen 

nd ſonſtigen Werihgegenftände zur öffentlichen 
D gebracht wurden. Kaufluſtige fanden 
ſich nur wenige ein, ſo daß die Gachen für billige 
Preiſe in alle Winde, meift an Trödler, ver- 
ſchleudert wurden. Zum größten Leidweſen Jloras 
wurde das Pfändungsprotokoll auch noch im 
cantonalen Amtsblatt publicirt. Das Fräulein ift 
zu ihrem Stickerinnenberuf zurückgekehrt und 
kann nur unter großen Entbehrungen ſich und 

aſſer halten. 


ihr kleines Kind über 
Bad Köſen, 18. Okt. Kier find geſtern drei 
inder erſtickt, welche die Mutter, eine Ärbeiters- 
Er: Kelz, in der verſchloſſenen Stube zurückge- 
lafien hatte. Durch Spielerei mit el lhölzern 
aben die Kinder das Bett in Brand geſetzt und 
5 in dem Rauche erftict. 


Kufgebote: Schloſſergeſelle Oscar Maaß und Elifa- 
beth Neumann, beide hier. — Arbeiter Johann Heiden 
reich und Luife Nagorsky, beide hier. — Prakt. Arzt 
Dr. med. Anton Joſeph Anaſtaſius Schultz hier und 
Julie Helene Martha Bräuel zu Marienburg. — Land- 
wirth Otto Eduard Meyer und Ida Emilie Zube zu 
Eernikau. — Seefahrer Otto William Heinrich Sicht 
hier und Anna Auguſte Wachs zu Weichſelmünde. — 
Sergeant Hermann Guſtav Wedber hier und Clara 
Agnes Schröder zu Neuenburg. — Schornſteinfeger⸗ 
geſelle Wilhelm Pooch und Anna Wodtke zu Pollnow. 
— Arbeiter Guſtav Auguſt Victor KHadaß und Anna 
Louiſe Schmows ki = Oliva. — Arbeiter Franz Scha- 
dowski und Marie Roſalie Teßmer, beide zu Oliva. — 
Bureaugehilfe Franz Stankowski und Augufte 5 
beide hier. — Maurergeſelle Peter Friedrich Krauſe 
zu Schöneberg und Anna Jagielski zu Gemlitz. — 
Droguiſt Hermann Rahmel und Paula Stillert, beide 
hier. — Bäckermeiſter Auguſt Kasprzyk hier und 
Margarethe Marie Colve zu Zoppot. 

Heirathen: Kaufmann Max Land und Clara Wich- 
mann. — Portier Adolf Dunſt und Clara Agatha 
Böck. — Tiſchlergeſelle Paul Johannes Krzywinski 
und Meta Albertine Kraft. — Zimmergeſelle Albert 
Wilhelm Erin und Renate Julianne Mierau. — 
Maurergeſelle Johann Auguſt Huſe und Anna Marie 
Martha Trybul. — Werftarb. Otto Aug. Markaſchke 
und Emma Katharina Lange. — Arb. Guſtav Herm. 
Schewe und Emilie Thereſe Schanz. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Leichtmatroſe vom S -D. „Romulus“ 


Danziger Mehlnotirungen vom 14. Otbr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,00 M. — 
177 ſuperſine Nr. 000 14,00 Al. — Superfine Nr. 00 
12.00 M. — Sine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
11.60 M. — Guperfine Nr. 0 10,60 M. — MNiſchung 
Nr. O und 1 9,60 M. — Sine Nr. 1 8,40 M. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Diehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 AM. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M. — Roggen - 
kleie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
1 12,50 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


„00 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 14, Okt. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 930 Stück. Tendenz: Vom Rinderauftrieb, 
in den 816 Stück alter Beſtand von Sonnabend geſtellt 
waren, wurde knapp die Hälfte verkauft. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. — M. 2. Qual. — , 3. Qual. 41— 
45 A, 4. Qual. 35—39 M per 100 Pfund Fleiſch- 
gewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 10311 
Stück. Tendenz: Der Handel verlief langſam und der 


Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 
Stüch. Am Hammel-Markt fanden ca. 400 
Käufer. Bezahlt wurde für 1. Qual. 50—54 Pf., beſte 
Lämmer bis 58 Pf., 2. Qual. 46—48 Pf. per Pfb. 
lebend Gewicht. 


1247 
Stück 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Oktober. Wind: NO. 

Angekommen: Jacob, Jacobſon, Stockholm, Gas - 
reinigungsmaſſe. 5 

Geſegelt: Mars (SD.), Binkhorſt, Amſterdam, Güter. 
— Corennie (S.), Stephan, Libau, leer. 

14. Oktober. Wind: OS. 

Angekommen: Jenny (Sd.), Holm, Methil, Kohlen. 
— Milo (SD.), Rowan, Hull, Güter. — Nordſee 
(SD.), Bergmann, Bremen, Güter. — Bernhard (SD.), 
Arp, Hamburg, Güter. 

Im Ankommen: Schooner „Ida“, Krahtz. — Kuff 
„Gebiena““, Cungerhans. 

Geſegelt: Tula (ED.), 
Kopenhagen), Güter. 

Holztransporte vom 13. Oktober. 

Stromab: 3 Zraften kiefernes Kantholz, Sleeper, 
Din Halpern, Elewitzki, B. Mentz, Bohnſacker 

uhnen. 

3 Traften eichene Schwellen, Plancons, kieferne 
Kanthölzer, Oſtrow, Wollowelski, Alpern, D. J. Münz, 
Bohnſacker Buhnen. 


Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Dan 


Paaske, Kamburg (via 


Standesamt vom 14. Oktober. 


Geburten: Arbeiter Michael Sakowski, T. — Böttcher ⸗ 
eiſter Touis Neubauer, T. — Bureaudiener bei der 
gl. Eiſenbahndirection Ernſt Janitſchke, T. — Schneider ⸗ 
geſelle Conſtantin Matuszewski, T. — Heizer Anton 


Markt wurde nicht geräumt; die wenigen feinen, 
ſchweren fetten Schweine wurden erheblich über Notiz 
bezahlt. Bezahlt wurde für: 1. Qual, 48—49 M, 
2. Qual. 45—47 M, 3. Qual. 42—44 M per 100 Pfd. 
mit 20 % Zara. 


Ernſt Auguſt Kauke, 19 J. — Leichtmatroſe vom 
S.-D. „Romulus“ Willy Emil Rudolf Stüben, 16 3. 
— S. d. Schmiedegeſellen Ferdinand Dnaſch, todtgeb. 
— T. d. Bureaudieners bei der königl. Eifenbahn- 
Direction Ernſt Janitzſchne, 1 Tag. — T. d. Arbeiters 


Druck und Verlag von $. ©. Alerander in Danzig. 


Feiden ee 


Kichter, S. — Maurergeſelle Auguſt Kitowski, S. — | Hermann Hein, 3 3. 10 M. — Maaßſteher Auguſt Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1615 Stüch. r 
Arbeiter Ludwig Müller, S. — Arbeiter Rudolf Ferdinand Schmidt, 62 J. — S. d. are Wilhelm | Tendenz: Der Handel geftaltete ſich langſam. Bezahlt 3,30 Mark De Angabe den Es FE 
Schlifna, S. — Schmiedegeſelle Julius Jurlſchich, S. Liphow, 7 M. — S. d. Arbeiters Ludwig Müller, | wurde für: 1. Qual. 57—60 Pf., ausgeſuchte Waare erbeten... Bpecialbaus 
— Malergehilfe Dito Freitag, T. — Jimmergeſelle | !/,; Stunde. — S. d. Maurergejellen Ernſt Guttzeit, | darüber, 2. Qual. 51—53 Pf., 3. Qual. — Pf. 5 5 an o un 0 
Friedrich Maſuck. T. — Unehelich: 18. 12 edrich Mielke, 64 J. Michels 4 foranten Berlin Leipzigerstrasse 43. 
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ne ee Ir 
Bekanntmachung 1 | 

betreffend das 

Stattfinden der Kerbſt-Contrelverſammlungen 1896 im | 

Kreiſe Danzig Niederung. 


Es haben ſich zu den im November 1898 ſtattfindenden Control 
verſammlungen zu geſtellen: 


per Pfund Fleiſchge wicht. 


Weſeler Geld⸗Lutterie. 


Süßer grun in ſlülioſen Ful 250 % Mark. 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 


Donnerſtag, den 15. Oktober 1896. 
1. Serie blau. 24. Abonnements-Vorſtellung. P. P. &. 
Dutzend- und Serienbillets haben Giltigkeit. 


. Sämmtliche Reſerviſten, Jahrgang 1889 bis 1896. 1. Ziehung am 14./15. Oktober 1896 Hauptgewinn 30 000 Mark. 8 
1 Die ur Msvoftl on ber Erſahbehßrden entlaſſenen 1 2. „ „ 14/18. November 1896, „ 40 000 Mark. Novität! Zum 5. Male: Novität! 
.Die vierjährig Freiwilligen der Capallerie, welche in der Zeit 3. „ vom 15.—22. Dezember 1896, 44 Hauptgewinne im Betrage von 


vom 1. April bis 30. September 1886 Goldat wurden, 
4, Die dauernd und zeitig 


albinvaliden aller Waffen der Reierve 
des Landheeres. 
Es brauchen Tin nicht zu 15 


40 000-100 000 Mark. 
Der von den letzten 44 Hauptgewinnen zuletzt gezogene erhält auch die Prämie von 


150000 Mark. 


90 . 2 
Gräfin Fritzi. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal, 
Regie: Ernft Arndt. 


Die Marinemannſchaften, Marine-Erſaß.Reſerviſten, ſowie die 


r die Ortſchaften: „ „ 20 „ 


Mannſchaften des Candheeres, welche Schifffahrt treiben. | = Perfonen: 
ee 0 den Schiffer Controlverſammlungen im Ganze Cooje à 15,40 Mark, halbe Looſe a 7,70 Mark, giltig für alle 3 Ziehungen, Friderike Gräfin Cara ganny Rheinen 
Di a San en a Era DR eee rpedition der „Danziger Zeitung“ . 
„„ nne 85 „ een e 
n u 0 r Di B f + 
Bodenwinhel, Fiiherbabke, Glabitſch. Junkeracher, Kahlberg . i e . Satin Ener „Laura Hoffmann. 
it Ließ, Neukrug, Polski, Neukrügerskampe, Poppau, Steegen,, een 7 5 2 Helling . „Anna Kutſcherra. 
Giesgenmerber, Bogeliang, Stutthof, Zieſewald, Brojhkenkampe, Kieler y . Ernit Arndt. 
Am eds. Den 8: ge eee 1%: Uhr SEE Sram Sicher 
. » nbei ? / 5 2 „Franz Schiehe. 
in Prinilaff für die Ortſchaften: 5 — 3 
gage. Ausstellungs- Geld-Lotterie Sptterie a 
„Junker 5 7 e Rau ide, „Nicke . 1 „ 
Tae Prinzlaff, Schiewenhorſt, Schönbaumerwelde, Wordel, a sehe er 8000 „ + Loulſe Dienſtmädchen | ee abet 
rg. e * ; a . 70. 
1 Mittwoch, den 4. November 1898, Vormittags 9 Uhr, 1 „ „ 70000 „ 0 Bei der Expedition derEin Diener „„ Bruno Golleiche; 
ee eee eee 1 „ ˙ * ie Ort der Handlung: Berlin. 
reitfelde, Gemlitz. Grebinerfeld, Herrengrebin, Käſemark. = olgende Lo uflich: — — - —— . — 
Langtelde, Cezhau. Schmerblock, Schönrohr, Trutenauerherren- 25 Ge an 2 el 96 3ie- Br aa Eee IE Se ea ee Eee ee pe Tea Terre 
— e e Gr. Zünder, Diterwik, Zugdam, Boden- 2 eis kane 8 bung am 14/15. Oktober 
rum. . — ” A . D 
Am Mittwoch, den 4. November 1896, Bormittags 4 „ „ 1000 „ = 14/16. November u. 15/22. W. Unger 
Sottswalbe, Feriberg. Jockel, Lande enden gg 88 l - ’ 
Swa 2 ’ 7 5 ” b . . 2 — I Izu 770 Wa . 8 2 1 . 1 . 
2 üsgenhall, Naſſenhuben, Neuenhuben, Reichenberg, Koltau, er 288 Er zu 770 Mark. 000 Bürsten- und Pinsel-Fabrik, 
j charfenberg, Schönau, Sperlingsdorf, Wehlinken, Wohlaff. 120 „ 100 „ = Vaterländiſche Frauenver- Danzig. 1 N 
* Am Donnerſtag, den 5. November 1896, Vormiftags nn 8 588 „ 2 eins-Lotterie. Ziehung am Danzig, ‚angenmarkt No. 47, neben der Börse. 
8 Uhr, in Danzig, 2 bie 8 der Kaſerne Kerrengarten, 65 er 6. und 7. November 1896, empfiehlt 
Bohnſack, Bürgerwieſen, Heubude, Holm, Krampitz, Araha 500 „ „ 20 „ = 10 000 „ — Loos zu 1 Mk. 5 cat - 
m aha een, Selm. Bramniß. Aral ü 1 en Kaltekinder Lotterie inf sämmtliche Bürsten- u. Kammwaaren, 
und Klein Walddorf, Weichſelmünde, Neuendorf. 4000 7 BERND: > Danzig. Ziehung am 12. 


sowie Toilette-Artikel aller Art, (281 % 
Reise- Necessdires, Toilette-Spiegel, 


Parfümerien, Toiletteseifen, 


echt Eau de Cologne, 


Toilette- und Badeschwämme. 
‚Lingner’s Zahn-u.Mundwasser,,‚Odol“, 
| 


Kran 


der Ortsverein der Fabrik- u. Sundarbeiter (9.9) 


feiert am Gonnabend, den 17. Oktober, 
im Freundſchaftlichen Garten fein 


27. Gtiftungsfeft, 
beftehend in Concert, Theater, humoriftifhen Vorträgen und 
Tanz. 

Anfang des Concerts 8 Uhr Abends. 
Entree 25 Pfennig. 


; Bekannte, Freunde und Gönner des Vereins ladet freund- 
lichſt ein Der Vorstand. 


November 1896. — Loos 

zu 50 Pfg. 

Rothe Kreuz-Lotterie. Zie 
hung am 7/12. Dezember.] 
Loos zu 3,30 MR. 

€ Kieler Ausſtellungs- Geld- 

Lotterie. Ziehung am 30. 

Dezember 1896. Loos zu 

1 Mk 


DES” Insgefammt 6261 Geldgewinne. ug 
Auszahlung in baar ohne Abzug ſofort nach Erſcheinen der 
Gewinnliſte. 

Roofe à 1 Mark, Porto und Lifte 20 Pfg. extra, find zu 
beziehen durch die 


Expedition der „Danziger Zeitung 
I. Mechling’s China-Eisenbitter 


ist laut Hunderten von Zeugnissen von Aerzten und Laien, 
dge 3 lleblichste und am besten vertragene 
Mittel gegen 


Blutarmufth, 


Bleichsucht, Nervenübel,Schwäche- 
zustände, Appetitlosigkeit etc. 


Jeder Versuch ein sicherer Erfolg. 7 
Dr. Hüter, Frauenarzt in Strassburg schreib 71 0 
verordne sehr oft Ihren China-Eisenbitter und erziele in 
allen Fällen vortreffliche Resultate. 
Preis per ½ Fl. M 2,50; per Literflasche 4 M. 
Auszeichnungen: Silberne Verdienstmedaille, 
Ae. deutsch. Hebammencongress Berlin 18880 Gold. 
edaillen mit Ehrendip . auf den intern. Wettbew. 
hyg. Präp. in Bordeaux 189, Brüssel 1896, 
20 lle 1856 Grand prix mit Gold. Me aille 
(höchste Auszeichung) Paris 1896; 


Jedes Abreiffen der 5 Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbe 8 den in den Apotheken. 


berklebt wird. 1151 : Mr öt für N Danzig; 

etzau’s Apotheke zur sta n Dan 7 

Dur Kolzcem entdächer, . ayeh echt zu finden in Mlbing, Apoth. Leistikow; 
unvermüftlid), nach neuefter kriegsminiſterieller Verordnung. arienburg, Apoth. Lachwitz; Berent, 19750 


Ae 5 Bochard; Stutthof, Apoth. Rosenthal. 
Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. 
Koſtenanſchläge und vorherige Beſichtigung durch unſere Vertreter 
koſtenlos. (6 
Weitgehendite Garantien! Goulantefte Bedingungen. 


Hellert & Albrecht, Stettin, 


Pemmerſche Asphalt-Dahpappen-, Kolzcement- und Theer- 
> productein-Fabrik, 
Geſchäftsſtelle fü d u f 
Ri. Pen — 7 f 5 und Umgegend in Langfuhr 


gür 12 ertheilt Auskunft und nimmt Aufträge ent- 


Vorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! 


Etwaiges Ausbleiben, ohne die Urſache der Abhaltung vorher 
feinem Bezirksfeldwebel anzuzeigen, wird mit Arreſt beſtraft. 

* Gämmtliche Militärpapiere find mit. Br Stelle zu bringen; 
wer dieſelben verloren hat, muß rechtzeitig . 
derſelben bei feinem Bezirksfeldwebel beantragen. (2107 


Königl. Bezirks-Commando Danzig. 


Die General - Agentur 
einer alten 
Hagelverſicherungs- Geſellſchaft 
iſt an einen zu landwirthſchaftlichen Kreiſen in ausgedehnten Be- 
| ehungen nebenbeni Aflecuranzmann zu vergeben, der die Organi- 


Erpedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


ation feines Bejirks und die Acguiſition in demſelben fortgeſetzt 


. Ausführliche Bewerbungen mit Refe 


elbſt zu beſorgen verm 
. 588 Kaaſenſtein & Vogler, 177035 


renzen befördert sub 
Berlin 800 19. 


Pappdächer! 
Herftelung 
fenerficherer, doppellagiger Pappdächer; 
einfacher Pappdächer; Umwandlung 


alter ſchadhafter Pappbächer in Doppeldächer durch Ueberkleben 
derſelben. 


Neueſter 

bugien. Frauenſchutz. 
Reichspatentamtl. Nr. 61182 ge- 
ſchützt., wirkſamſt. u. unſchädlich. 
Apparat „Antispermatikon“ zu 
1 durch die Heb. Hei 


Vertraul. Auskünfte 
über Vermögens-, Familien-, 
| Geihäfts- u. Privat- Ver- 
hältniſſe auf alle Plätze er- 
theilen äußerſt gemwifienhaft, 
promptu.discret,aucüber- 
nehm. diesbeigl. Recherchen 
Greve & Klein, 

Internationales Auskunfts- 

Bureau in re 

( 


Medieinisches Waarenhaus (Act,-Ges,) 
Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 
Ausstellung für häusliche Krankenpflege. 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 I., 
empfiehlt unter anderen Specialitäten: 


1 jeder Art, a. f. die schwersten 
90 Bandagen Fälle, Leibbinden, Suspen- 
5 sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen ete. 

Anfertigung nach Maass unter 


sachkundiger Kor N 
ME KATHAROL 3% 

5 (Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 

ist das beste, billigste und unschädlichste 
Mundwasser 

er Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller 


1 f Nik i h in Verdünnun : 
Seifenpulver e | pesetigung jeden Mundgeruch," Oelehzeitig, beste 
gegen Herr ulley. 4 N Menagen⸗Küche und bequemstes Mittel zur 
Geschäftsführer: err Georg Schmidt. ist das beste EEE EN 
- und im Gebrauch billigste u. bequemstehlgräftiser Mitasstild 50 3. 


Reinigung von Wunden. 
Waschmittel der Welt. N 3:3 


Die Flaschen sind mit a versehen. 
a 
Zu jed. Tageszeit 8 
Ma achte genau aut 
den agen „Dr. Tho 12 2 
meer. die Söhutzmarke 3 


in den meisten 
Zu haben Colonialwaaren, . 


Droguen- und Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson's 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipzigerſtr. 12, 
beſorgt f. alle Plätze exact u. 
digcret Auskünfte und Er⸗ 
mittelungen jeder Art, Be- 
obachtungen ꝛc. ſowie alle 


Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork rk 1.—. 
Sandalen mit Gummisohlen 


(Neuheit!) Modell M. W. 

equemste u, gesundeste Fussbekleidung für See- 
badende und Sommerfrischler. 

5 Preis: Paar Mk. 3,50. 

Bei Bestellung genügt Angabe der Sohlenlänge in Ctm. 

Niederlagen und Vertreter gesucht. — Hoher Rabatt. 


“et Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen 
e Sußbhag zu Elbing. 


Peg. tpreußen. 

: ; d Zuckerfabrik - Gin- Daberſchen ff. an ffeln Der neue (23.) Jahrescurſus beginnt 
Allgemeiner Maſchinenbau 1 3 empfehle pro rin mit ar frei & 1 zum 1 er-Einkauf Pollnau. 

0 


een , mir. Aakerigufen beat 
Grabow a. D. — Stettin. wien. 


a nch ft d u. liegend, Comppunb- . Zripie- 
Dampfmaſchinen, Maschen, mit befler Bentifteuerung, 
Dampfkeſſel, zeſchweißt und hydraulisch genietet. 


Dienſtag, den 13. Oktober, Nachm. 5 Uhr. 
Auskunft bezw. Jahresberichte durch 


Professor Bandow, 


at, bittet um ſchriftl. Beſchäftig. 
10 Toblasg. 9. Kange en 


